nabend den 
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0 g Be k an n tm a chung. N + 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten⸗Obligationen wird hierdurch bekannt 


W. \ 


gemacht: daß die Zinfen davon für das halbe Jahr von Michaelis 1831 bis Oſtern 1832 

vom 3. Af ril d. J. an bis zum 14ten des gedachten Monats eiuſchließlich taͤglich 

in den Vormittags⸗Stunden von 8 bis 12 Uhr, aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloͤſungs⸗Fond im 

Locale der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe erhoben werden koͤnnen. z 5 
Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht: daß die bis zum 1 4. April a. c. nicht erhobe⸗ 

nen Zinſen erſt im nächſten Michaelis⸗Termine in Empfang genommen werden koͤnnen. 
Breslau den 20, März 1832. a Sr 3 ne 
„ Zaum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

f f GR ©, vekordnete Er 

- = Ober-Buͤrgermeiſter, Buürgermeiſter und Stadträthbe, 


urn 


P ße n. Die überaus milde Witterung während des verfloſſe⸗ 
Berlin, vom 21. März. — Se Excell. der Wirkl. nen Monats Februar hat, wie von allen Seiten be; 
Gebeime Rat) und Ober Praͤſdent der Provinz Po ır ir N ee ge den e oe 
mein, von Schönberg, iſt von Stettin hi a. geäußert; doch iſt man gegenwärtig nicht ohne Beſorg⸗ 
eumalen; a De e eee ee niß fuͤr den Weitzen, deſſen zarte Pflanze durch die 
5 5 e i 8 4% faſt allzu gelinde Temperatur gezeitigt und einer ſchuͤtzen⸗ 
ande , e e den Schneedecke entbebrend, leicht von den Nachtfroͤſten 
abgereiſt 1 a & au angegriffen werden könnte. i 
. 0 Auch in der neueſten Zeit ſind wiederum mehrere 
Poſen, vom 20. Maͤrz. — Nachdem die Cholera plötzliche To esfälle in Folge der Trunkenheit bei der 
nun auch in Kempen und Grabow, als den letzten geringeren Volksklaſſe vorgekommen. Es iſt ſehr du 


Punkten des Polener Reglerungs“ Be, irks, wo fie ges wünſchen, daß die noch an vielen Orten üblichen ſoge⸗ 
05 in dae e 9 10 Sonntagsmaͤrkte, welche zu allerlei Unfug 


wuͤthet, aufgehört hat, tft das gan roßhe zog nannten 
i die See 1 0 felt e oe Beranloſſung, und namentlich dem gemeinen Manne 
iſt dagegen die Egelſeuche anzuſehen, welche in mehre, nicht ſelten Gelegenheit geben, ich bis zur Bewußt, 
tem Kreiſen des Grd thums unter den Schaaf: zoſigkeit zu berauſchen, ganzlich aufgehoden werden. 5 
heerden fürchterlich aufgeraͤumt hat, was um ſo bekla, Als einen Beweis ſeltener Unetgennützigkeit und 
zenswerther erscheint, als viele Landwirtde gerade auf eines gewiß vabreiichen Beſtrebeus, für das Seiten; 
die Verbeſſerung dieſes Wirthſchafts, weiges in den letz“ wohl zu wirken, darf die Stadt Poſen mit Recht das 
zen Jahren hoͤchſt bedeutende Summen dirwandt haben, großartige Geſchenk des Herrn Grafen Eduard von 
ee N 2 5 
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Moczynski auſehen. Derſelbe hat nämlich feine mit 

großem Koſtenaufwende geſammelte, an 20,000 Baͤnde 
ſtarke, und beſonders in der Polunſchen und Franzöfl 
ſchen Literatur reichhaltige Bibliothek, nebſt dem neuen 
prächtigen, auf der Fagadt mit 24 korintiſchen Saͤulen 
aus Gußeiſen und 4 Pilaſtern verzierten Palaſte, in 
welchem die Bibliothek aufgeſtellt iſt, und deſſen erſt 
kuͤrflich beendigter Bou über 80,000 Rthlr. gekoſtet 
haben ſoll, der Stadt Poſen geſchenkt. Da ein Theil 
des großen Gebäudes zu Wohnungen vermiethet wer⸗ 
den darf, und der Herr Graf dieſem Geſchenke noch 
eine baare Summe von 22,000 Rthlen. hinzugefügt 
bat, fo iſt nicht allein für die Inſtandhaltung, fondern 
auch für’ die Verwaltung und fortſchreitende Erweiter 
rung der Stiftung auf eine ſplendide Weiſe geſorgt. 
So beſitzt die Stadt Poſen durch die Freigebigkeit 
eines unſerer reichſten Einſaſſen ein Inſtitut, wie ſich 
deſſen wohl wenig fästifhe Communen zu erfreuen 
haben. > 


Aus Rheinpreußen, vom 11. Mär. — Währ 
rend bei unſern Nhchbarn, den Belgiern, die Fabrik⸗ 
Induſtrie mehr oder weniger ſtockt, indem ſich der Ab⸗ 
ſatz ihrer Erzeugniſſe faſt auf den inlaͤndiſchen Ver⸗ 
brauch beſchraͤnkt, bluͤbt dieſelbe in unſerer Provinz 
immer ſchoͤner auf. Namentlich laßt ſich dies von un⸗ 
ſeren Tuch⸗Manufakturen zu Aachen u. ſ. w., und von 
unſern Seiden⸗Fabriken zu Elberfeld, Krefeld u. ſ. w. 
ſagen, da für das bevorſtehende Feuͤhjahr fo viele Bus 
ſtellungen aus allen Gegenden Deutſchlands, wo, in 
Folge der abgeſchloſſenen Handels⸗Ver trage, Ihe Eins 
gang mehr oder weniger beguͤnſtigt iſt, eingelaufen ſind, 

daß die Fabrikherren ſich genoͤthigt geſehen haben, deren 
Ausführung auf fpätere Zeiten hinauszuſchieben. 

In allen unſern Garniſonsſtaͤdten herrſcht jetzt eine 
ungemeine Lebhaftigkeit. Die Truppen» Uebungen im 
Fleien haben unter Begünſtigung der Witterung bereits 
ihren Anfang genommen, und werden um ſo eifriger 
betrieben, da es in der Abſicht der Regierung liegen 
ſoll, in dieſem Jahre früher, als font gewoͤhulich, die 
zu beurlaubende Mannſchaft nach ihrer Heimath zu 
entlaſſen. 5 
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St. Petersburg, vom 11. März — Ia den 
Miscellen der Nordiſchen Biene vom heutigen 
Tage heißt es unter Anderm: „Uuẽſer Winter geht auf 
die Neige (gleichwohl bei 10° Kälte) und mit dem 
Eintritt der großen Faſten haben die Winterluſtbarkei⸗ 
ten aufgehört. . Wohl war fo mancher Anlaß zur Freude 
nach uͤberſtandenem Sommer und Herbſt. Vorzuͤglich 
in den hoͤheren Zirkeln, welche die oͤſtere Gegenwert 
der Durchlauchtigſten Kaiſerfamilie belebte, folgten Bälle 
auf Bälle, nur durch einzelne Raſttage unterbrochen. 
Unter jenen Feſten waren die bei dem Miniſter des 


Theil daran nahm. 


‚find. 
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Katſerl. Hofes, Fuͤrſten Wolkonski, dem Vice Kanzler 


Grafen Neſſelrode, der Fuͤrſtin Baloſſelski, den Ger 


ſandten Englands und Oeſter reichs, welche Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin mit Ihrer hohen 


Gegenwart beehrten, vorzüglich ausgezeichnet durch Ihren 
Glanz, durch geſchmackvolle Anordnung, Bewirthunz 
und Wahl in der Garderobe der zahlreichen und erlefe 


nen Geſellſchaft. Die ſogenannte Butterwoche war 


vechaͤltnißmaͤßig hier nicht minder geraͤuſchvoll und ers 


goͤtzlich als in Rom das Karneval. Mit ganzer Seele 
unfern Volksſitten und eigenthuͤmlichen Erholungen ers 
geben, ſahen wir Ruſſen mit wahrer Luſt, wie aud 
unſer Landesvater die Volksvergnuͤgungen nicht gering 


ſchaͤtzt, und im Kreiſe feiner naͤchſten Umgebung und 


im Angeſichte feiner hocherfreuten Landeskinder felbf 
Auf ber Jelagin-Inſel erhoben 
ſich vor dem Schloſſe zwei reich geſchmuͤckte Rutſch⸗ 
berge. Die Stufen waren mit Scharlach beſchlagen 
und die Gipfel mit Chineſiſchen Gitterhaͤuschen gekroͤnt. 
Die Nutſchſchlitten glänzten von Mahagoniholz, Sammt 
und Purpur; einige derſelben waren von hinlaͤnglichem 
Umfange, um 6 Perſonen aufzunehmen. Am Sonn⸗ 
tage, Donnerſtage und letzten Sonntage der Butter- 


woche waren Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten der Kaiſer und 


die Kaiſerin nebſt einer dazu eingndenen Geſellſchaft 
in großen achtſpaͤnnigen Schlitten, an welche eine 
Reihe kleiner Schlittchen, in denen mehrere der Gaͤſte 
ſaßen, angebunden waren, nach Jelagin gefahren, wo⸗ 
ſelbſt die ganze Geſellſchaft die Berge befuhr. Die 
Spazierfahrt ſchloß mit einem Fruͤhſtuͤck, Theater und 
Tänzen. Jedesmal lockte dieſes Schauſpiel eine Menge 
Zuſchauer nach Jelagin, die ſich nicht ſatt daran ſehen 
konnten, wie der geliebte Monarch — mit Beſeitigung 
aller Etiquette — die Freuden feines Familienkreiſes 
theilte. Das Herz der Ruſſen wallte froͤhlich auf bet 
dem Anblicke, wie ſimple Bauern mit langem Bart⸗ 
haare, in ſchmucken Halbpelzen und bunt geguͤrtet, die 
Nutſch-Diligencen lenkten, in denen der Kaiſer, die 
Kaiſerin und der Ceſarewitſch Thronfolger von den 
Bergen herabfuhren. Es waren die Bauern von Ochta, 
die für ihre Geſchicklichkeit in dieſer Hinſicht bekanus 
Man ſah auf ihren Geſichtern die Freude fun⸗ 
keln, daß fie mit eigenen Armen dem Vergnügen ihres 
guten Kaiſers Vorſchub leiſten durften, während man 
zugleich ihre aͤußerſte Sorgfalt bemerkte, mit der fe 
darüber wachten, daß Niemand beſchaͤdigt oder erſchreckt 
wuͤrde. Am Donnerſtage, wo das Zuſtroͤmen der luſt⸗ 


wandelnden Menge am Größten war, ſah man auch 


eine Privatgeſellſchaft ſpazieren fahren, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregte. Den Zug eröffnete ein großer 
Schlitten mit Muſikanten, daun kamen zwei große 
ſechs- und vierſpaͤnnige Omnibus, in deren jedem nur 
Damen ſaßen. An dieſe Equipagen waren Schlittchen 
angebunden, hinter denen noch gegen zwoͤlf Schlitten, 
alie voll eleganter Herren und Damen, folgten. In 
einigen Straßen ſtimmten die Spielleute ihre heitere 
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Muſik an, und die muntere Geſellſchaft hinterließ einen 


froͤhlichen Eindruck bei Vielen, welche ihrer anſichtig 
wurden.“ 5 


De t e tei g. 


Man meldet aus Trieſt unterm 5. März: „Seit 
einigen Tagen wird hier von einem Franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe geſprochen, das ſich in den Gewaͤſſern von Veue⸗ 
dig gezeigt, und ſich beſchaͤftigt haben ſoll, die Meeres 
tiefen zu ſondiren. — Aus Ankona ward unlaͤngſt ger 
meldet, daß der Suffren gegen Rimini hin geſteuert 
ſey, und einen beſſeren Ankerplatz im adriatiſchen Meere 
ſuche; denn der Hafen von Ankona iſt fuͤr groͤßere 
Kriegsſchiffe ſehr unbequem. Man wollte auch von 
einer Verfügung des Papſtes wiſſen, welche die ger 
weſenen Befehlshaber der Citadelle Ankona vor ein 
Kriegsgericht ſtellt, weil fie die mit Mundvorrath auf 
einige Monate und mit Munition im Ueberfluſſe ver⸗ 
ſehene Citadelle, welche Jeder, der fie kennt, für bei⸗ 
nahe uneinnehmbar durch Gewalt anſieht, ohne einen 
Schuß zu thun, den Franzoͤſiſchen Truppen übergeben 
haben. Nach Ankona ſtroͤmen nun alle Unzufriedenen 
aus den Legationen, bie ſich mit eigenen Augen von 
der Ankunft der Franzoſen uͤberzeugen wollen; General 
Eusieres ſucht jedoch fo viel als moglich den Zulauf 
von Fremden in die Stadt zu verhindern und Ordnung 
zu erhalten. 
jede ungeſetzliche Vereinigung in dem Burgfrieden der 
Stadt verboten, da er nicht gekommen ſey, den anar⸗ 
chiſchen Zuſtand in den Legationen zu unterhalten, fon 
dern für die Erhaltung der ihnen verſprochenen Inſti⸗ 
tutionen zu ſorgen. In Ankona ſelbſt hat dieſe Sprache 
ihre Wirkung nicht verfehlt, allein auf dem Lande 
herrſcht voͤllige Geſetzloſigkeit, und keine Autorität 
findet mehr Gehör bei den aufgeregten Gemuͤthern.“ 

a Fran ker e i ch. 

Paris, vom 12, März — Der Kaiſerlich Oeſter⸗ 
reichiſche Botſchafter und der Koͤnigl. Preußiſche Ge 
ſandte warteten vorgeſtern dem Koͤnige auf. Auch der 
Graf von Harcourt hatte eine Audienz bei Sr. Maj. 
Geſteen arbeiteten Hoͤchſtdieſelben mit dem Praͤſidenten 
des Miniſter⸗Rathes. d 


Dem Messager des Chambres zufolge, würde 


der Graf v. Härcourt den ihm zugedachten Botſchaf⸗ 
terpoſten in Konſtantinopel darum nicht erhalten, weil 
er früher als Mitglied des Philhellenen-Comités nach 
Morea geſandt worden ſey, und weil man als Res 
praͤſentanten beim Sultan eines Militairs beduͤrfe. 


Das Journal des Debats fühlt ſich heute, als am 
Jahrestage der Wahl des Herrn Caſimir Perier zum 
Puaͤſidenten des Miniſter-Raths, zu folgenden Betrach⸗ 
tungen veranlaßt: „Heute iſt es ein Jahr, ſeit Herr 


Caſ. Perise zum Präfiventen des Conſeils ernannt 


Er hat mehrers Warnungen erlaſſen, und 


wurde. Von dem Augenblicke feines Amtes Antritts 
fühlten die Parteien, daß fie es mit einem Manne zu 
thun haͤtten, der einen Kampf auf Tod und Leben ge⸗ 
gen fie führte; fie ſtießen daher auch ein Giſchrei der 
Wuth aus; die Juli⸗ Revolution ſey verrathen, ſagten 
fi. Worin iſt fie verrathen worden? Was hat fis 
verſprochen, das von dem Miniſterium des 13. Maͤrz 
nicht gehalten worden wäre? Der Verrath, und in 
den Augen der Factionen allerdings ein großer, liegt 
darin, daß die Regierung ſeit dem 13. März einen 
Willen gehabt hat. Die Regierung wollte Ordnung 
im Innern und Frieden mit Europa. Die frühere’ 
Minſſterien wollten daſſelbe, aber ihr Wille war ſchwach 
und unentſchieden; der Wille des Herrn Periet bins 
gegen war energijch und unwiderruflich. Darin liege 
fein Gelingen und fein Ruhm, ſo wie fein Anſpruch 
auf die Erkenntlichkeit aller Rechtlichgeſinnten und auf 
die ausgezeichnete Achtung, deren er in Europa genieße, 
Man vergleiche die Reden der früheren Miniſter mit 
den ſeinigen; ihr Programm weicht wenig oder gar 
nicht von dem des Herrn Perier ab; fie wollten eben 
ſo wenig, wie er, die Freiheiten Frankreichs den Haͤn⸗ 
den der tumultuirenden Demagogie preisgeben; die 
Propaganda, die Klubs und die Straßen » Unruhen 
machten ihnen große Veſorgniß; es mangelte ihnen 
nicht an perſoͤulichem Muth, aber an Willen. Von 
einem Zugeſtaͤndniſſe zum anderen, von einer, Sch waͤche 
zur anderen getrieben, ſtuͤrzte das geſellſchaftliche Ge⸗ 
baͤude unter ihren Händen zuſammen. Ein ernſthafter 
Kampf zwiſchen der Regierung und den Factionen hat 
erſt mit dem 13. März begonnen. Bis dahin hatten 
die Parteien gehofft, ſich der Gewalt zu bemaͤchtigen. 
Gegen die Kammer waren damals alle Angriffe gerich⸗ 
tet, und warum? Weil fie, obgleich von der Regien 
rung ſchlecht unterftüße und bisweilen ſogar von ihr 
preisgegeben, einen Willen hatte, welcher der Regie“ 
rung fehlte. Seit dem 13. März hat die Regierung 
ihre wahre Stells eingenommen; muthig ſtellte fie ſich 
an die Spitze der Majorität des Landes und der Kar 
mern. Daher der ſtets wachſende Unwille der Minor 
rität. In welchem Juſtande befand ſich Frankreich vor 
einem Jahre, und in welchem befindet es ſich jetzt“? 
Iſt es nicht wahr, daß die Ordnung ſich befeſtirt, daß 
das Vertrauen wiederkehrt, daß unſere Zukuuft ſich 
aufhellt? Ich weiß, daß es Leute giebt, deren Stirn 
ſich bei dieſem offenkundigen Zeichen der wiederherger 
ſtellten Ordnung verfinſtert; fie ſehen darin nur eine 
Erkaltung des Öffentlichen Geiſtes. Seht, ſagen fir, 
wie es dem Miniſterium des 13. März gelungen iſt, 
das Feuer unſeres Patriotismus zu dampfen! Keine 
Auflaͤufe mehr auf den Straßen! Der Kaufmann 
wird nicht mehr alle vierzehn Tage ſeinem Laden, noch 
der Advokat feinem Schreibtiſch entriſſen, um auf un⸗ 
ſeren offentlichen Plätzen zu bivouaquiren; man ſchlaͤft 
ruhig und geht ſeinen Geſchaͤften nach; die Bramten 
fangen an, fi zu überzeugen, daß das beſte Mittel, um 


. 
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defürdert zu werden, nicht darin liegt, daß man wie ein Be 
ſeſſener opponirt. Man hat Vertrauen zur Dauer der Re⸗ 
gierung, und um das Unglück voll zu machen, die Majoritaͤt 
giebt dem Miniſterium, wenn es hundert Mal bewieſen, 
daß es Recht hat, nicht Unrecht; ein ſicherer Beweis von 
dem Verfall der Freiheit. Daher die ruͤhrenden, Elegieen 
uͤber die getaͤuſchten Hoffnungen der Patrioten und die 
bittere Ironie gegen die Geſetzlichkeit und die Repraͤ⸗ 
ſentativ-Regierung. Das Miniſterium des 13. März 
ſetzte ſein ganzes Vertrauen in das Geſetz. Sein 
erſter Akt war die Auflöfung der Kammer von 1830 
und die Appellation an das Land durch die allgemeinen 
Wahlen. Die Auflö ung einer Kammer, in welcher 
das Miniſterium die Majoritaͤt beſaß, war, ein Jahr 
nach einer gewaltſamen Umwaͤlzung, etwas Gewagtes. 
Das Miniſterium ſchreckte nicht vor der Gefahr zurück, 
ſein Syſtem vor einer neuen Kammer zu rechtfertigen 
Auch in ihr .erwa:b es ſich die Majorität, und zwar 
nicht durch Beſtechung und Wahl,-Unterſchleife, ſondern, 
ganz Frankreich weiß es, durch Offenheit und durch die 
Autorität der Vernunft. Herr C. Pscier herrſcht auf 
der Rednerbuͤhne; er hatte nichts zu verbergen, er 
konnte das ganze Land in ſeine Geheimniſſe einweihen 
und dagegen Unterſtuͤtzung von demſelben verlangen, 
Wenn das keine Repraͤſentativ-Regierung iſt, worin 
beſteht dieſe dann? Schon jetzt findet Herr Pelier die 
Belohnung für feinen Muth und feine edlen Anſtren— 
gungen in dem unbegrenzten Vertrauen, welches Frank⸗ 
reich ihm ſchenkt. Herr Ps ier iſt der Repraͤſentant 
der friedlichen und rechtlich geſinnten Maſſen, welche 
in den Nevolutions⸗Stuͤrmen nichts zu gewi nen haben. 
Alle durch die Demagogie bedrohte geſellſchaftliche 
Intereſſen haben ſich um Herrn C. Périer geſammelt; 
ſie rechnen auf ſeinen Muth und ſein Talent; Europa 
theilt dieſes Vertrauen; der Name Psrier iſt eine 
Gewaͤhrſchaft für Europa.“ 

Der 9 frangais ſagt: „Geſtern Abend ging 
die Rede, daß auf die von dem Fuͤrſten Talleyrand 
unterſtuͤtzten Vorſtellungen Englands die baldige Näu⸗ 
mung von Ankona beſchloſſen worden ſey. Die die 
Expedition bildenden Truppen ſollen nach Konſtantine 
gehen.“ 5 

Das Journal des Debats widerſpricht dem von 
mehreren hieſigen Blättern verbreiteten Gerücht, daß 
der Graf von Ste. Aulaire in Rom ſeine Entlaſſung 
eingereicht habe. 5 

Obgleich einige Journale behaupten, es ſey ein Ar⸗ 

rangement zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Defterreichi; 
ſchen Regierung wegen gleichzeitiger Räumung der Le⸗ 
gationen getroffen, ſo ſcheint es doch gewiß zu ſeyn, 
daß Befehl nach Algier geſchickt worden, 3000 Mann 
von der dortigen Garniſon zur Verſtaͤrkung der Be⸗ 
fatzung von Ankona einzuſchiffen. Seit 14 Tagen 
weiß man ſchon, daß viele Truppen bei Toulon zu⸗ 
fammenſtoßen, von denen ungewiß iſt, od ihre Beſtim, 
mung Conſtantine ſeyn werde, 
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Während unfere Regierung alles aufbietet, mit Eugs 
land ein off: und defenky Buͤndniß zu Stande zu brin⸗ 
gen, wendet die Engliſche ihrerſeits alles an, um einen 
Handels-Traktat mit uns abzuſchließen. Man zweifelt 
aber, daß verfeide zu Stande kommen werde, da dem 
Conſeiis-Praͤſidenten, als Beſitzer vieler Eiſenwerke, 
daran liegen muͤſſe, einen Zaſtand fortbeſtehen zu ſehen, 
der Engliſche Eiſenwasren von der Concurrenz mit. 
Franzoͤſiſchen ausſchließt. 

Der König het dem Kriegs⸗Miniſterium in der 
Stadt Verſailles die Benutzung eines zur Kron-Do⸗ 
maine gebörtgen Exerecier Platzes von 120 bis 130 
Morgen Lances überlaſſen. Bisher fehlte es der Gar⸗ 
niſon von Verſaflles durchaus an einem ſolchen; Platze, 
da die Stadt rings von Koͤnigl. Domainen umgeben 
iſt und unter der vorigen Regierung der Jagden und 
Schießſtände wegen, nichts davon abgetreten werden 
durfte. Das Hotel des ehemaligen Jagd- Amtes in 
Ve jailles wird jetzt für die dortige Normalſchule benutzt, 

Einem Schreiben aus Toulon vom ten d. M. 
zufolge, iſt dort vom Marine-Miniger der Befehl ein— 
gegangen, Trausportſchiffe für 34000 Mann in Bes 
reitſchaft zu ſetzen. ; ö : 

Der Marine; Minifter hat die Artillerie Capitaine 
Dellac und Deshays mit dem Auftrage nach Schwe 
den geſchickt, das dort befolate Verfahren bei der Fa; 
ne der Kanonen von Gußeiſen näher kennen zu 
ernen 3 8 

Der Stadt-Rath von Calais hat entſchiet en, daß 
die dort zu Ehren Napoleons und der großen Armee 
errichtete Säule, welche unter der Reſtauration die 
Saͤule der Bourbonen genannt wurde, ihren alten Mar 
men Napoleons Saͤule wieder erhalten ſolle. 

Das Odeon wird mit dem Aften k. M. gefbloffen: 
Auf die Frage, was aus dem Saale werden ſolle, ant⸗ 
wortet ein hieſiges Blatt: ein Getreide-Magazin. 


Paris, vom 14 Maͤrz. — Man verſichert, Herr 
v. Rpneval werde den Geſandſchafts-Poſten in Madrid 
nicht lange behalten, ſondern bald nach Paris zurück 
kehren, um das Portefeuille der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten zu uͤbernehmen 

Das Journal du Commerce fagt: Uns iſt das 
Schreiben einer einflußreichen, und vermoͤge ihrer Stel, 
lung von den Vorgaͤngen im Kabinet ſehr wohl unters 


richteten Pirſon mitgetheilt worden, welches hier durch 


außerordentlichen Courier angekommen, und folgenden 
Inhalts iſt: „Der Miniſter der auswaͤrttgen Angele⸗ 
genheiten, Baron Verſtolk v. Zuylen, habe am Sten d. 
Abends eine ſehr lange Conferenz in Beisg auf die 
Ratification des Tractats vom 15. November mit Graf 
Orloff gehabt. Erſterer habe den feſten und unwider⸗ 
ruflichen Entſchluß des Königs von Holland zu erker⸗ 
nen gegeben, Leopold nicht als Souverain von Bel 
gien anerkennen zu wollen. Wenn König Wilhelm, hätte 


der Miniſter hinzugefügt, geneigt if, in die Trennung 


beider Länder zu willigen, ſo iſt das kein Grund, dieſe 
Sache mit einem Prinzen zu verhandeln, deſſen 
ſchaft er niemals anerkennen wird. Mitten in der 
Couferenz wäre der Miniſter binausgegangen, um Se. 
Maj. von dem Stande der Discaſſion zu benachrichti⸗ 
gen. Der Koͤnig Wilhelm habe ihm mit feſten Tone 
geantwortet: „Sie haben meine Inſtructionen, weichen 
Sie nicht davon ab, denn was ich geſagt habe, bin ich 
auch bereit zu halten.“ — Das Rejultat der Conferenz 
wäre ſodann geweſen, daß Graf Orloff, nachdem er ſich 
von dem unerſchütterlichen Entſchluß des Könige Wi helm 
uͤb»rjeugt, dem Hollaͤudiſchen Minifter zum Schluſſe 
geſagt hätte, daß, fo lange der König von Holland 
nicht vollkommen mit. feiner gegenwärtigen Lage zufties 
den wäre, die bei Natification des Trackats intereſſir⸗ 
ten Maͤchte niemals die Genehmigung des Kaiſers Ni⸗ 
eolaus erhalten würden, — Aus dieſen Eroͤffnungen 
des Hollaͤndiſchen Miniſters muß man ſchließen, daß 
Koͤnig Wilhelm in die Trennung beider Laͤnder nur 


dann willigen wollte, wenn ein Mitglied feiner Fa⸗ 


milie zum Könige von Belgien ernannt würde, 

Man fagt, Koͤnig Leopold ſende auf Veranlaſſung 
des Grafen Ofloff den Baron de Loe nech St. Peters 
burg, um ſeine Thronbeſteigung anzuzeigen, Wuͤrde 
er als König von Belgien von dem Kaiſer anerkannt, 
ſo hofft man die Unterhandlungen im Haag einen beſ⸗ 
fern Fortgang gewinnen zu ſehen. | 

Das Portügiefiihe Comité in London hat die zur 
Expedition Dom Pedro's gehörigen Krlegsſchiffe für 
- 80,000 Pfund Sterling gegen alle Kriegsgefahren ver⸗ 
ſichert. . 2 ' 
Der Gouverneur von. Martinique hat, den Juſtenk⸗ 
tionen des Ges Minıfters gemäß, durch einen Beſchluß 
vom 3. December v. J. 1769 Individuen, die ſich 
beim Dienſte in der Miliz oder durch Treue gegen 
ihre Herren ausgezeichnet haben, für frei erklart. Im 
Ganzen haben im Jahre 1834 in Martinique allein 
2370 Judividuen die Freiheit erhalten. 


En g lan d. 
London, vom 10. März. — Vorgeſtern ertheilte 


der König in Wind ſor den Herren Richard und John 


Lander, den beruͤdmten Reiſendey, eme Privat⸗Audienz, 
gerühte ein Exemplar ihrer „Reiſen in Afrika“ anzu⸗ 
nehmen und unterhielt ſich uͤber eine Stunde mit den⸗ 
ſelben auf die huldreichſte und her ablaſſendſte Weiſe. 
Dos Unterhaus verſammelte ſich beute-Mittag um 
12 Uhr, und nach einer kurzen Diskuſſion ging die 
Reform⸗Bill durch den Ausſchuß. Die Bericht⸗Erſtat⸗ 
tung wurde auf künftigen Mittwoch (14. Maͤrz) feſtge⸗ 
ſetzt. Das Haus verkagte ſich um 2 Uhr Nach; 
mittags. 5 1 
FVauͤrſt Talleyrand und der Oeſterreichiſche Geſchaͤfts⸗ 
träger. hatten geſtern Konferenzen mit Lord Palmerſton 
im auswärtigen Amte. i 
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Herr⸗ 


Vorgeſtern traf Sir Henry Helford in Windſor⸗ 
Caſtle ein, um Ihren Majeftäten über den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Herzogin von Glouceſter Bericht ab⸗ 
zuſtatten. Ihre Koͤnigl. Hoheit befindet ſich beſſer, 
als dies ſeit längerer Zeit der Fall war. i 

Im Globe lieſt man: „Das Syſtem, den frem— 
den Botſchaftern u. ſ. w. Geſchenke zu machen, iſt, 
wie wir glauben, durch die zur rechten Zeit augewand— 
ten Bemuͤhungen des Lord Palmerſton ganz abgeſchafft 
worden, doch machte die Pforte bisher noch eine Aus⸗ 
nahme hiervon. Jetzt hören wir, daß in Folge einer 
dem Sultan gemachten freundſchaftlichen Vorſtellung 
auch die letzte di⸗ſer unnöthigen Ausgaben ſogar in 
Konſtantinopel abgekommen iſt. Es erwaͤchſt hierdurch 
dem Lande eine jährliche Erfparniß von 5—6000 Pfd. 
und die ganze Summe, die dem Lande durch abge⸗ 
ſchaffte Geſchenke erſpart wird, beträgt 30,000 Pfd. 
bi; N 

Die Times beleuchtet in ihrem neueſten Blatte die 
Rede des Herrn C. Perier, welche derſelbe bei Erdrs 
terung des Budget der auswaͤrtigen Angelegenheiten 


in der Franzoͤſiſchen Deputirten-Kammer gehalten hat. 


Es heißt. in dieſem Artikel unter Anderem: „Am 
wenigſten iſt es Herrn C. Perier gelungen, fein 
neueſtes Verfahren in Italien zu rechtfertigen. In 
Bezug auf dieſen Punkt hat er in der That keine ein⸗ 
zige Einwendung beſeitigt oder ir end einen haltbaren 
Rechtferttigunssgrund angefuͤhrt. Der Proteſt des 
Papſtes gegen die Beſetzung von Aufona; der beinahe 
gewiſſe Widerwillen, mit dem Oeſterreich Franzoͤſiſche 
Streitkräfte in den Legationen erblickt, und die augen⸗ 


ſcheinliche Gefahr einer Aufregung unter den Italjenern 


beim Anblick einer revolutionnairen Flagge — dies 
Alles ſind Einwendungen gegen das Italieniſche Unter⸗ 

nehmen, die zu einleuchtend und maͤchtig ſcheinen, als 
daß ſie durch den ſummariſchen Bericht des Miniſters 
haͤtten aus dem Wege geräumt werden koͤnnen. Duͤr⸗ 
fen wir uns indeß nicht bei alledem der Hoffnung Über; 
laſſen, daß das Wesel, welches aus einem Anfall von 
Stolz oder Leidenſchaft entſprungen if, durch Verſtand 
und Maͤßiaung beſeitigt, daß der Blitz aus dieſem 
ſiuſteren Gewoͤlk unſchaͤdlich zur Erde herabgeleitet wer⸗ 


den wird? — Unſere vortrefflichen Nachbarn auf der 


anderen Seite des Kanals beſitzen ſicherlich die Kunſt, 
politiſche Fallen mit Geſchicklichkeit und Erfolg aufzu⸗ 


stellen, in einem höheren Grade, als irgend eine ans 


dere Nation in Europa, Die Expedition nach Belgien 
war ohne Zweifel eine der beſten Darlegungen dieſei 
theatraliſchen Kunſt, die nur in der Geſchichte gefun⸗ 
den werden koͤnnen. Die Schnelligkeit mit der man 
den Entſchluß, der Belgiſchen Regierung beizuſtehen, 
ergriff, die augenblickliche oͤffentliche Verkuͤndijung die⸗ 
ſes Entſchluſſes, noch ehe irgend eine Uebereinkunft mit 
dem diplomatiſchen Corps getroffen ſeyn konnte, der 
ploͤtzliche Marſch der Truppen mit einem Marſchall 
von Frankreich und zwei Prinzen von Gebluͤt an der 


der 


— 
7 


Spiße, brachte durch Geraͤuſch, Neuheik und Ueber⸗ 
raſchung ganz die Wirkung einer melodramatiſchen Dar⸗ 
ſtellung hervor. — Die Expedition nach Anfona, der 
zweite Beweis einer erſtaunlichen Tapferkeit — die 
Wiederholung, wenn auch nur in geringerem Maß 
ſtabe, der militairiſchen Feuerwerke in Belgien — iſt 
noch uͤberraſchender gekommen und kaun zu weit wich⸗ 
tigeren Reſultaten fuͤhren. Auf jeden Fall hat fie weit 
mehr Quellen zu Veranderungen und Revolutionen 
eröffnet, auf eine entfchiebenere Weiſe beſtehende Grund⸗ 
ſaͤtze über den Haufen geflogen und mehr politiſche Fra⸗ 
gen zur Eroͤrterung gebracht, als irgend ein Vorfall in 
den letzten 16 Jahren. — Mit der groͤßten Ueber⸗ 
raſchung vernahm das diplomatiſche Corps in Paris 
die Abſicht dee Franzoͤſiſchen Regierung, eine Expedition 
nach den öſtlichen oder weſtlichen Kuͤſten von Italien 
zu ſchicken. In London wollte die Regierung der Nach 
richt keinen Glauben ſchenken. Die Expedition hatte 
ſchon die Bucht von Toulon verlaſſen und befand ſich 
wahrſcheinlich ſchon an der Kuͤſte von Sieilien, als 
Lord Palmerſton, ohne Zweifel mit vollkommener Auf 
richtigkeit, die Einſchiffung der Truppen beſtritt.“) 
Defterreich war im hoͤchſten Grade erſtaunt, zu hoͤren, 
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Zeit, Anſicht in ber ſubtilen und verwickelten Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten gemacht wird, eine 
unuͤberlegte und ganz fruchtloſe Maßregel. Sie kann 
ſchon vermöge der Natur der Dinge eine Partei nicht 
befriebigen, die augenſcheinlich einen Krieg des Propa⸗ 
gandismus will; demnach machte man alſo eine bloße 
Demonſtration in einer zweideutigen Form, um Vortheile 
zu erlangen, die leicht eben ſo gut durch eine feſte ent 
ſchiedene Sprache auf dem Wege der Uunterhandlungen 
erlangt weeden konnten. Mit unſerem mächtigen Kol⸗ 
legen, der Times, argwohnen auch wir, daß unter der 
Form dieſer populairen captation benevolentiae noch 
etwas Anderes verſteckt liegt. Die Expedition nach 
Belgien hatte eine davon ganz verfchtedene Grundlage; 
in dieſem Falle wuͤrde eine Zoͤgerung Belgien nicht 
bloß in die Gewalt der Hollaͤndiſchen Armee geltefert 
haben, ſondern fie wäre auch fo antinational in Frank 
reich geweſen, daß die neue Dhpyaſtie leicht dadurch 
kompromittitt worden wäre. Seltſam iſt es, daß in 
Bezug auf das FreundſchaftsVerhaͤltniß zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich Herr Perier ſich berufen fuͤhlt, 
gegen die Fanzöſiſche Partei der Bewegung ganz die⸗ 
ſelbe Sprache zu gebrauchen, welche unfere Miniſter 


daß es eine Franzöſiſche Verſtaͤrkung in den Legationen gedrungen find, gegen die Engliſchen Tories zu führen. 


erhalten ſollte; und der Papſt, der eher den Halbmond 
als die dreifarbige Fahne im Adriatiſchen Meere er⸗ 
wartet haͤtte, ſcheint kaum ſeinen Augen geglaubt zu 
haben, als er las, daß die Franzoſen an den Kuͤſten 
feiner. Beſitzungen gelandet wären. Die Freude und 
das Entzücken der Patrioten in ben Legationen ſtand 
im richtigen Verhaͤltniß zu der Beſtuͤrzung Sr. Heilig⸗ 
keit und dem Erſtaunen der verſchiedenen Regierungen. 
Das Beil, welches die Thore von Ankona einſchlug, 
ſchien der einen Partei das laute Signal der Freiheit, 
die Zutritt in die Feſtung des Despotismus und des 
Aberglaubens verlangte, oder die Sturmglocke der Juli⸗ 
Helden; einer anderen der Vorlaͤufer der Unordnung, 
r Anarchie und des Bürgerkrieges. — Hr. Perier 
hat das Syſtem einer politiſchen Propaganda überall 
geläugnet;: und doch fendet er hier ungefähr 1500 po⸗ 
litiſche Miſſtonaire ab, in Franzöſiſcher Uniform mit 
3 Kriegsſcheffen, mit einer Nationalfahne und mit einer 
Abtheilung Sappeurs und Mineurs, um durch das 
Hawmern an den Thoren von Ankona den Paͤpſtlichen 
Thron zu erſchuͤttern. Die Inſurgenten der Legatio⸗ 
nen begrüßten ihre revolutionnairen Freunde durch eine 
allgemeine Illumination, und die Paͤpſtlichen Truppen 
wurden gendtbigt, ihre Waffen ihren neuen Verbuͤnde⸗ 
1 zu. übergeben,“ R 
950 Globe erklart, mit den obigen Betrachtungen 
der Times im Allgemeinen übereinzuffimmen. „Die 
Expedition nach Italien,“ ſagt das erſtgenannte Blatt, 
„iſt, wie jedes Jugeſtändniß, das der augenblicklichen 
Lord fon gab dieſe Erklaͤrung im Parlamente 
an e Mbannt Ze alle gerade in den Augenblick, wo 
die Fraßzsſiſchen Trurpen bei Ankong landeten“ 


In der That find auch die Motive beider Oppoſitio⸗ 
nen, wenn fie näher unter ſucht werden, auf gleiche 
Weiſe von der ſelſtſuͤchtigſten Art; jede trachtet danach, 
durch einen allgemeinen verheerenden Krieg elnen größer 
sen Einfluß zu erlangen. Die Einen möchten gern 
das revolutionnaire Spiel noch einmal über den gau⸗ 
zen Kontinent verbreiten und die Anderen den Widee⸗ 
ſtand gegen daſſelbe leiten und in der allgemeinen dem⸗ 
naht zu erwartenden Uarühe über die Unſicherheit von 
Leben und Eigenthum, ihre Konſervativ⸗Politik in Ans 
wendung bringen, die Reform gehaͤſſig machen und des 
oligarchiſche Uebergewicht, fo wie den korrumpirten Ein 
fluß auf die Wahlen, ins Unendliche verlängern, Die⸗ 
fer beſonderen Zwecke halber wird auf der einen Seits 
des Waſſers England gelaͤſtert und auf der anderen 
Frankreich mit affektertem Argwohn gemißhandelt. Un⸗ 
bezweifelt herrſcht in England, ganz abg⸗ſehen von 
allen dieſen Urſachen, große Eiferſucht gegen Frank 
reich. Wir meinen dierbei namentlich auch ein Aeber⸗ 
bleibſel jener Bullenbeißer⸗Geſinnung, die jeden Schritr, 


den Frankreich thut, um feinen Einfluß in Europa auf 


recht zu erhalten, far eine Juſolenz hält, waͤh end fie 
jede ahnliche Bemuͤhung von unſerer Seite mit aller 
Macht unterſtuͤtzen moͤchte. Dieſe ſchaͤdliche Eiferſucht 
aber iſt es, die vor allen Dingen auf beiden Seiten 
ganz unterdeuͤckt werden müßte; mehr als irgend etwas 


wuͤrde dies dem beiderſeitigen Jntereſſe förderlich ſeym“ 


Im Sun lieſt man: „Capitain Lawrence, der 
geſtern von Afrika hier eingetroffen iſt, meldet, daß, 
als er Gambia am 22. December verlaſſen, die Brit 
tiſchen Truppen in einem heftigen Gefecht mit der 
Miliz, begriffen geweſen waͤren, welches fchen 6 Stun; 


= 


den gedauert habe. Die Engländer hätten bereits 
100 Verwundete und 20 Todte gehabt; man habe 
aber ihrerſeits ſtuͤndlich Verſtaͤrkungen entgegengeſehen.“ 


Niederlande. 


Brüuͤſſel, vom 14. März — Im Belgiſchen 
Moniteur lieſt man: „Die folgende Nachricht, 
welche wir mittheilen, ohne ſie verbuͤrgen zu wollen, 
eirkulirt ſeit heute Morgen in der Stadt. Man ſagt, 
daß der Franzoͤſiſche Konſul in Rotterdam von den 
Buͤrgern jener, Stadt auf das Groͤblichſte inſultirt, 
aus ſeinem Wagen geriſſen worden ſey und in Gefahr 
geſchwebt habe, ins Waſſer geworfen zu werden.“ — 
Der Politique meldet uͤber denſelben Gegenſtand: 
„Herr Laurenze, Konſul Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 
der Franzoſen in Rotterdam, waͤre in den letzten 
Tagen beinahe ein Opfer des Volkshaſſes geworden. 
Er fuhr in Begleitung ſeiner Gemahlin uͤber eine 
Bruͤcke nahe beim Hafen, als ſein Wagen plotzlich 
von mehreren gut gekleideten Perſonen, die Franzoͤ⸗ 
ſiſch ſprachen, angehalten wurde. Man ſtieß taufend 
Verwünſchungen gegen Frankreich aus und drohte dem 
Konſul, ihn ins Waſſer zu werfen. Auf die Frage 
des Herrn Laurence, ob man wiſſe, wer er ſey, wurde 
ihm geantwortet: „„O ja! wir kennen Dich ſehr 
gut, Du biſt der Abgeſandte der Republikaner, der 
Jakobiner in Paris; wir wollen nichts mit Dir zu 
ſchaffen haben; ins Waſſer, ins Waſſer!““ Ohne 
die Huͤlfe mehrerer Einwohner, die auf das Geſchrei 
der Madame Laurence herbeigeeilt waren, wuͤrde man 
den Konſul, deſſen man ſich ſchon bemäͤchtigt hatte, 


in den Kanal geſtuͤrzt haben. Herr Laurence hat ſo⸗ 


gleich einen ausführlichen Bericht uͤber dieſen Vorfall 
an den Franzoͤſiſchen Geſandten im Haag abgehen 
laſſen. Die Hollaͤndiſche Regierung thut alles Moͤg⸗ 
liche, um die Sache im Stillen beizulegen.“ (Die 
neueſten Rotterdamer Zeitungen thun eines ſolchen 
Vorfalls durchaus keine Erwaͤhnung ) 8 
Geſtrrn find die ſterblichen Ueberreſte des General 
Belliard nach Paris abgegangen. Der Franzoͤſiſche Ge 
ſandtſchaftsSecretair, Hr. A. Sol, und Hr. Langlé, 
Director dee Beerdizungs Feierlichkeiten in Paris, der 
von dem Marſchall Soult nach Bruͤſſel geſchickt worden 
war, begleiten die Leiche. 


F t „ „„ 


Rom, vom 8. Maͤrz. — Der Kardinal: Vikar 
Zurla hat am 1ſten d. M. im Namen des Papſtes 
ein Faſten⸗Edikt für Rom erlaſſen, wodurch mehrere 
der ſtrengeren Faſtenvorſchriften in Beruͤckſichtigung 
der gegenwärtigen Verhoͤltulſſe ermaͤßigt werden. 

Zur Wiederherſtellung der durch Erdbeben in den 
Delegationen Spoleto in Perugia angerichteten Be⸗ 
ſchaͤdigungen gehen fortwährend von allen Seiten hier 
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Beiträge ein. Der Papſt, welcher bereits im Jannar 
aus feinem Privat- Schatze 2000 Scudi geſandt, 
hat aufs Neue 1000 Sendi für die Reparatur der 
ſehr beſchaͤdigten Kirche der Santa Maria degli An⸗ 
gelt in Foligno beigeſteuert. 


Ankona, vom 2. März — Aus Rom hier einger 
gangenen hoͤheren Befehlen zufolge, iſt die Regierung 
unſerer Stadt und Provinz nach Oſimo verlegt wors 
den, wohin der Delegat ſich bereits am 29ſten v. M. 
begeben hat. Geſtern Nachmittag marſchirten ſaͤmmt⸗ 
liche in der Stadt wie in der Feſtung befindliche 
Paͤpſtliche Truppen von hier ab. 


Bologna, vom 7. Maͤrz. — Das Heſterreichiſche 
Militair-Commando in den Legationen enthaͤlt ſich auf 
das Gewiſſenhafteſte und Strengſte jeder auch noch jo 
geringfügigen Einmiſchung in die Verwaltung des Lars 
des. Der General Hrabowski hat daher nie einen 
Paß ausgefertigt. Die Roͤmiſche Polizei hat allein 
das Recht, Paͤſſe zu ertheilen oder zu verweigern, ſonſt 
Niemand. Die von der Paͤpſtlichen Regierung ertheil⸗ 
ten Paͤſſe werden von dem Offizier des Platz- Comman⸗ 
do's nur mit einem Viſa verſehen, damit der Reiſende 
in denjenigen Stationen, wo er Heſterreichiſches Mili⸗ 
tair trifft, keine weitere Anſtände finde. Der General 
Hrabowski giebt keine Geſellſchaften. Die Correſpon; 
denten der Pariſer revolutionairen Zeitungen in Bor 
logna und Forli find bekannt; es find Menſchen, die 
mit der Öffentlichen Verachtung gebrandmarkt, und ſelbſt 
von den heftigſten Anhängern des Liberalismus verach⸗ 
tet find. Drohungen und Proeclamationen ſind hier 
zwar Lieblingsbeſchaͤftigungen muͤßiger Pflaftertveter ; 
allein es iſt für fie kein Anlaß vorhanden, ihren Witz 
an den Heſterreichiſchen Truppen zu Üben, da ihre 
treffliche Diseiplin ihnen die Achtung ſelbſt ihrer enk; 
ſchiedenſten Gegner in einem hohen Grade verſchafft 
hat. Ganz anders benehmen ſich die Franzoͤſi chen 
Truppen in Ankong. Sie haben auf die voͤlkerrechts⸗ 
widrigſte, in neuerer Zeit ganz unerhoͤrte Art, Ankona 
uͤberfallen, die Paͤpſtliche Garniſon entwaffnet, und 
(mitten im tiefſten Frieden) für kriegsgefangen erklärt, 
auch der Paͤpſtlichen Kavallerie die Pferde abgenommen. 
Der Franzoͤſiſche General Eubieres behält die in Ankona 
erbeuteten Pferde. Die dreifarbige Fahne weht auf 
den Waͤllen, wie in einer eroberten Stadt, die Feſtungs⸗ 
arbeiten werden mit Thaͤtigkeit betrieben. Ankona if 
der Sammelplatz aller revolutionairen Schwindelkoͤpfe. 
Orlandi, der von der Regierung als einer der vorzüglich, 
ſten Meuterer verbannt war, iſt nach Ankona zuruͤckge⸗ 
kehrt, und Cubieres geht Arm in Arm mit ihm ſpazieren. 
Man verlangte vom Prolegaten die Freilaſſung zweier 
Staatssverbrecher; er antwortete, dies ſtehe nicht in 
ſeiner Macht, und wenn General Cubiéres darauf ber 
harre, fo muͤſſe er vorher in Rom Inſttruetionen ein: 
holen. ‚Eubieres antwortete: Dieſes ſoll er ſich erſpa⸗ 
den, denn hier habe der Papſt nichts zu befehlen, fons 
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deru er (Cubiéres). Da die Franzoſen ſich in dieſem katholiſchen Glauben, und Herr Dupin hat feiner Zeit: 


Tone ausfprachen, fo blieb dem Roͤmiſchen Hofe aus von der Tribune erklart, daß die religioͤſen Gefühle 
doppelten Gründen nichts übrig, als die Regierung der in jenen Gegenden zu laut ſprechen, um ihnen unge 
Mark Ankona nach Oſimo zu verlegen, 1) um ſich den ſtraft entgegen handeln zu koͤnnen, da der Katholieis⸗ 

fortwaͤhrenden Anmaßungen der Franzoſen in Ankona mus daſelbſt in feiner volligen Reinheit vorwalte. Es 
zu entziehen, nachdem ſie ſich als alleinige Herren das waͤre daher für die innere Ruhe Frankreichs ſehr zu 
ſeldſt betragen; 2) um der ganzen zelt zu zeigen, daß wuͤnſchen, daß auf ein Auskunfsmittel gedacht wurde, 
der Papſt gegen die voͤlkerrechtswidrige Decupation der damit es nicht zu Extremen komme, und der Welt 
Franzoben feierlichſt proteſtirt hot, daher er feine Behoͤr⸗ friede erhalten werde; denn davon darf Herr Psrier 
den von jedem Orte, wo fie erſcheinen, zaruͤcktieht, und und feine Freunde ſich uͤberzeugt halten, daß wenn in 
feine Souverainitaͤtsrechte daſelbſt auszuüben aufhoͤrt. irgend einer Franzoͤſiſchen Provinz aus der gegenwärtin 

; gen Vetanlaſſung ernſtliche Unruhen entſtehen follten, 

7 N fie. von Außen keine Beruͤckſichtigung zu erwarten haͤt⸗ 

Pariſer Blätter melden aus Perugia vom fen. Sie duͤrfen auch keineswegs auf die Sym⸗ 
28. Februar: „Die Nachricht von der Landung der pathien der Voͤlker zählen, und in ihnen Allüirte 
Franzoͤſiſchen Truppen hat ganz Umbrien mit Freude gegen die vereinigten großen Maͤchte zu finden hoffen, 
erfullt; geſtern Abend wurde im Theater „die Bela- denn der Krieg giebt gewöhnlich den Gemuͤthern eine 
gerung von Korinth“ gegeben. Bei der Scene, wo neue Richtung, und die Doctrinen des Franzoͤſiſchen 
die Fahnen geweiht werden, wiede holten alle Zuſchauer Liberalismus, die, wie die Erfahrung zeigt, in der 
mit den Saͤngern die Worte des Schlußliedes: „Wer Ausführung fo. ſeör mit dem Wohlſtande und dem 
für das Vaterland ſtiebt, hat genug gelebt“ Die Gluͤcke der Voͤlker im Widerſpruche ſtehn, ve hallen 
Polizei fhrite ein, aber alle ihre Bemuͤhungen, dieſen unter dem Getöfe der Waffen. Das Flanzoͤſiſche Ras 
überalen Taumel zu / unterdruͤcken, waren fruchtlos. binet wird bei der Expedition nach Ankong die Weber: 
Nach dem Schauſpiele begab ſich das Volk auf den zeugung gewinnen, daß der einem ungeregelten Haufen 
Markt und ſang unter den Fenſtern des Delegaten aufrühreriſcher, von einigen Enthufiaften geleiteter 
Monſignor Ferri patriotiſche Lieder.“ Italiener geleiſtete Beiſtand für den Schutzherrn eben 
} a ; fo wenig lohnend, als für den Schüßling erſprießlich 
F £ fey. Sowohl die Franzoſen, welche an der Expedition. 

Die Allg. Zeit. berichtet von der Italieni Theil genommen, als die welche zu Nom ſich aufhalten, 
ſchen Gren ze, vom 6. März: „Briefe aus dem koͤnnen Herrn Perier am beſten ſagen, welche Bewandt, 
Kirchenſtagte machen eine betruͤbende Schilderung von niß es mit dem Treiben in Italien dabe. Man wird 
der dortigen Lage der Dinge, die wir jedoch in ihrem nunmehr bald erfahren, ob die Franz oſiſchen Truppen 
ganzen Umfange nicht ver bürgen möchten, „In Rom, Vefehle erhalten, ſich aus dem Roͤmiſchen Gebiet zu 


ſagen fie, iſt man noch immer durch die letzten Ereig⸗ entfernen, oder darin zu verweilen. Im erſten Falle 


niſſe wie betäubt, der heilige Vater allein ſcheint noch wurden alle Differenzen leicht beſeitigt und die Ruhe 
immer mit maͤnnlichem Sinne die ungeſtuͤmen Anforde⸗ in den Legstionen durch Verfügungen, zu denen der 
rungen zurückzuweiſen, die von einem Tpeile feiner Papst ſich bereit fühlt, hergeſtellt werden, im letztern 
Unterthanen, und der dieſe unterſtützenden Feanzöſiſchen aber beſorgen wir nicht 

Regierung an ihn gemacht werden. Er hat feſt erklärt, 1 . 
daß dies nicht die Art ſey, von ihm Konzeſſtonen zu FR — ms. \ 
erhalten, die er unter andern Umftänden zum Beſten Aus Modena wird berichtet: In dem von 789 
der Legationen gern bewilligt hätte, und wozu bereit? Seelen bewohnten, von finchtbaren Wesen und Jecken 
Ekulettungen getroffen geweſen. Allein jetzt ziehe er umgebenen Dorfe Fontanaluccia bei Monteſtorino ereig 
vor, es aufs Aeußerſte ankommen zu laſſen, und ver- nete ſich am 15. Februar ein Erdfall; eine mit Saal⸗ 
lange unbedingt, daß die Frvnzöſiſchen Truppen das ſeldern und Wieſen bedeckte zwiſchen dem Fluſſe Dole 


Noömiſche Gebiet raͤumten, bevor er in die Vorſchlaͤge und dem Berge Gamello liegenee Fläche ſenkte ſich 


willige, die ihm zum Beſten des Landes gemacht wär: plotzlich; ein Haus und 6 bis 7 Scheunen ſtürzten ein; 
den. Wird feinem Wunſche nicht entſprochen, ſo droht auch die Kirche uud die Pfarrwohnung, ſo wie ein 
der Papſt mit dem Interdikt, das nicht nur über den von 26 Familien b: 
8 2 der Schlund dehnt ſich noch immer aus 
zöſſche Natron verhängt werden wurde. Dieſe Dro- und ſcheint einen Umfang von deri Miglien einnehmen 
die ſüdlichen Pisvinzen Frankreichs hängen ſta am noch Thiere 


t zu berechnende Folgen.“ 


Sr 


pt nu 125 milien bewehntes Haus, fielen zum Theil 
König der Fränzoſen, ſondern über dis ganze Fran, in Trümmernz d 
dung dürfte in Paris einigen Eindruck machen, denn zu wollen. ) ckliche : weile find dabei weder Menſchen 
ums Leben gekommen. 
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5 Beilage 
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Beilage zu No. 72 
2 | : Vom 24. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Pariſer Nachrichten zufolge, berichtet der Cen- 
ſor von Vera Eruz, am Iten Morgens habe ein 
geheimer Abgeſandter des Miniſters den Befehl nach 
jener Stadt gebracht, General Santa Ana umzubrin⸗ 
gen. Wer fernen Kopf einlieferte, ſollte eine Belohs 
nung von 100,000 Fr. erhalten. — Am ten war die 
Garniſon von Alvarado dem zu Vera⸗Cruz gefaßten 
Beſchluß beigetreten und hat erklart, daß fie ſich gegen 
die Regierung im Kriegszuſtande befinde. Von einer 
onderen Seite hat ſich der Oberſt Ignaz Yuclau zu 
Tallisko gegen die Regierung erklärt, indem er das 
Miniſterium beſchuldigt, den Inſtitutionen des Landes 
feindlich gegenüber zu ſtehen. Oberſt Puclau berief die 
Befehlshaber und Offiziere der Gorniſon 
za ſich und machte folgende Vorſchlaͤge, welche einmuͤthig 
angenommen wurden: 1) Erneuerung des Eides, die 
oberſte Regierung aufrecht zu erhalten; 2) zu verlangen, 
daß die Armee im Ganzen neu organıfirt werde; 3) 
Reform der Conſtitution? 4) die übrigen Befehlshaber 
zum Beiteitt aufzufordern. — Nachdem die Garniſon 
dieſe Vorſchlaͤge angenommen hatte, verlangte ter Gou⸗ 
verneur Canedo Truppen von den Wil tarr⸗Komman, 
danten der benachbarten Staaten, um Gewalt mit Ge⸗ 
walt zu vertreiben. Pnelau hatte den Direktor der Drucke⸗ 
kei verhaftet, um ihn erſchießen zu laſſen, auch moncherlei 
Verationen gegen die Deputirten der Union ausgeübt, 


7 


Mis ie ile n. 

Die Sterblichkeit in News York und den benachbar⸗ 
ten Etädten war in der letzten Woche des December 
ungewöhnlich groß; von einer Bevoͤkerung von 220 000 
Menſchen ſtarben 203, darunter 38 an Auszehrung, 
16 an den Pocken, 10 an den Mafern, 10 am Schar⸗ 
lachfleber, 8 an der Influenza und 8 an Voͤllergi. In 
Philadelphia ſtarben in derſelben Woche 189 von 189,000 
und in Boſton 76 pon 61,392. Man erinnere ſich 
nur von der Zeit, wo das gelbe Fieber in Nord⸗Ame⸗ 


tika herrſchte, einer ſo großen Sterblichkeit  - I al 
berrſchte, ! 8  gehindet, welche der Verfaſſer außerdem hegt, er werde 


ſich auch gegen Kontagien als Zerſtoͤrungsmittel wirk⸗ 


Unter dem Titel: Coffea arabica, nach feiner zer 
ſtörenden Wirkung auf animaliſche Dinfe, als Schutz, 


mittel gegen Kontagien vorgeſchlagen von, Dr. Chr. 


Cour. Weiß, Phyſikus des Kreis⸗Amts Freiberg. Frei 
zerg, bei Era; und Gerlach, 1832. 


eine kleine Schrift erſchienen, weiche die Aufmerkſam⸗ 


keit der Aerzte und des ganzen Publikums verdient. 
Do wir bekanntlich ein langſames Zerfauen einer Bohne 
von gebranntem Koffer den uͤblen Geruch aus dem Mande 
noch dem Genuße ſtarkriechender Speiſen leicht hebt, 


. FR 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


von Tallisko. 


FVV e 
70 S. 8“, iſt er Baumrinde ſtatt des Brodtes eſſen mußte, hat 


März 1832. 


fo machte der Verf. eine Reihe merkwürdiger und übers 
raſchender Brobad tungen, über die Kraft, welche die beim 
Brennen (d. i. Roͤſten) des Kaffees entweichenden Daͤmpfe 
zur wirklichen 3 ſtoͤrung, nicht etw bloßen Verhuͤllung, 
der ſtaͤrkſten uͤbelriechenten animaliſchen Efflovien aller 
Art beſitzen — auch der vegtabiliſchen, obwohl bei die⸗ 
fen winder wirkſam; — et beobachtete ferner, wie 
dieſe Kraft in den Deſtillaten des Kaffees, der ſoge⸗ 
nannten empyrevmatiſchen Kaffeſaͤure, und 
einer oͤligen oder fettigen Sudſtanz, dem empyrev⸗ 
matiſchen Kaffeefett, ausnehmend koncentrirt iſt, 
ſo daß ſeloſt Moſchus und C 
ruch durch ſie vollkommen verlieren. Der Verfaſſer zeigt, 


daß die Zerſtoͤrung dieſer animaliſchen Gerüche ftatte 
Kaffees ſelbſt bemerklich 
wird; dader wohl nicht da an zu zweifeln iſt, daß die 


findet, ehe der Geruch ess 
Kaffeedaͤmpfe chemiſch die animaliſchen Gerüche angrei 
fen und gleichſam neutraltſiren. Der Verf. erinnert 
deshalb auch, man werde bei der Auwendung dieſes 
Mittels leicht zu viel thun und unndthigerweife es in 
einem Grade anwenden, wo der Kaffeegeruch laͤſtig 
werden könnte. Er raͤth, unter gewöhnlichen Umſtaͤn⸗ 
den, von dem Pulver des getrockneten und dann ger 
ſtoßenen gruͤnen Koffses zum Ber arf für ein Zimmer 
von maͤß ger Große nur fo viel, als man zwiſchen zwei 


Fingerſpitzen faßt, auf ein durch eins Lampe erhitztes 


Blech zu ſtreuen und nur bis zum Braunwerden des 
Pulvers liegen zu laſſen, und dies Verfahren bei neuer 
Entwickelung von übten Dünften zu wieberholen. Ein 
Tropfen der empyrepmatiſchen Co er- Saͤuſe oder des 
empyrevmatiſchen Fettes, durch Hitze zum Verdunſten 
gebracht, leiſtet für ein Zimmer von mittlerer Groͤße 
daſſelbe. Die Vergleichang mit den aͤhnlichen Kraͤften 
der Mineralfäuren, der Erfigäurs, des Holzeſſigs, 
Weengeiſtes u. ſ. w wird man im Buche ſeloſt finden. 
Wachholderbeeren hatten gar keine ahnliche Wirkung, 
wie der Kaffee. Die Vorzüge ferner Anwendung vor 
den Mine alſaͤuren leuchten ein, die Bequemlichkeit, 
Wohlletlheit und ſelbſt Annebmlichkeit ſeines Gebrauchs 
nicht minder. Und hat er ſich alſo ſchon als ein ſo 


keaͤftiges Rͤucherpulver gegen animaliſche Efflavien aller 


Ast bewaͤyrt, To iſt die Hoffuung allerdings ſehr ar: 


ſam erweiſen. ER 


Em Bürger ven Stockholm, wilder in feiner Jugend 
im Jemtlande fe ba eine Hunge suorh erlebt, fo. daß 


3000 Thaler in ferne Heimath gefanet In Stock; 


hom und Upfala ſammeln ſogar die Diennboten und 


gemeinen Sell aren fuͤr die nothleitenden Povinzen — 
Emme a oje Zuckerſtederei en Stodychn, von Hirſch, 
hat mit 400,000 Thalern fallirt, 


z 


aſtoreum ihren Ger > 


1 


Folgen der Wafferfucht. 5 
dieſen für uns fo ſchmerzlichen Verluſt unſern auswärs 
Freunden hiermit anzuzeigen, 


\ 


Sonntag den 25ſten zum zweitenmale: a ö 
77 der Ritter und 


Do der Anzeigen > 
Geſtern Abend halb 6 Uhr endete unſer innig gelieb⸗ 


ter Gatte, Bruder, Schwager, Vater und Großvater, 


der Koͤnigl. Commerzienrath und Kaufmanns Aelteſte 
Herr Ephraim Gottlieb Landeck, ſein, uns mit 
ſtets liebender Sorgfalt gewidmet geweſenes ſo theures 
Leben, im Alter von 61 Jahren 2 Monaten, an den 
Wir fuͤhlen uns verpflichtet, 


tigen Verwandten und anzug! 
und halten uns Ihrer liebevollen Theilnahme verſicherk. 
Breslau den 23, März 1332. a 


Die Hinterlaffenen. 


Am 7. März ſtarb in Breslau mein Vater, der 
Pedell am Koͤniglich katholiſchen Gymnaſium Joſeph 
Fatſcheck, in einem Alter von 66 Jahren. 

Koͤnigsderg den 15. Maͤrz 1832. 

5 Rudolph Fatſcheck, 
Ober Lehrer am Stadt-Gymnaſtum. 


\ RAN Te 
Am 19ten d. M. Abends / auf 7 Uhr entſchlief 


ſanft unſer geliebter Sohn, der Handlungsdiener Leopold 
Tornau in Breslau, 
21% Jahren, 


in dem bluͤhenden Alter von 
an einem gaſtiſchen Fieber. Wer den 
edlen Jüngling kannte, wird unſern Schmerz gerecht 
finden. Kannigen den 23. Maͤrz 1832. 5 
Die detruͤbten Eltern und Groß; Eltern. 

g H. 27. III. 6. R. u. L. I. 
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Theater Nachricht. 


Sonnabend den 24ſten: Der Bergmoͤnch. Roman⸗ 


tiſche Zauberoper in 3 Aufzuͤgen mit Tanz, nach 
einer Saͤchſiſchen Bergmannsſage bearbeitet von 

C. B. v. Maltiz. Muſik von Wolfram. 

Ben David 
der Knabenräuber oder 
die Juͤdin. Schauspiel in 5 Aufiͤgen nach 
Spindlers Erzählung: „der Jude.“ 

Montag den 26ſten zum erſtenmale: Die Eiferſuͤch, 
tigen auf dem Lande oder das Rendezvous 
in der Daͤmmerung. Komiſches Ballet in 


zum zweitenmal: Die Eheſcheidung. Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Aufzuͤgen von Kurlaͤnder⸗ 


nächste Quartettversammlung Sonnabend den 


24sten d. nicht statt finden, sondern wird auf 


Mittwoch den 28sten d. verlegt, welches 
den resp, Abonnenten hiermit angezeigt wird, 
Das Repertoir wird die Mittwoch-Zeitung be⸗ 


kannt machen. 
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1 Akt vom Balletmeiſter Herrn Kobler. Vorher 


1) zu Unterſtuͤtzungen in 
Quartett des Breslauer Künstler vereins.“ 
Eingetretener Hindernisse wegen kann die 


5 f - 


In Wilhelm Gottlieb Kor ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Biggel, J. A., die betrachtende Seele in dem Gee 
bete des Herrn. Ein Andachtsbuch zur Befoͤrde⸗ 
rung des häuslichen und öffentlichen Gottesdienſtes. 
8. Tuͤbingen. 15 Sgr. 
Cornelii Taciti, C., opera minora, ad optimo- 
rum librorum fidem recognoyit et annotatione 
perpetua triplicigus indice instruxit. G. A. 
° Ruperti. 8 ma. Hannoverae. 2Rthlr. 25 Sgr. 
Daumer, G. F., Mittheilungen über Caspar Hauſer. 
18 Heft. gr. 8. Nürnberg. br. 15 Sgr. 
Hoffmann, J. A. L., praktiſches Handbuch der 
deutſchen Volksſchulverfaſſung und des Schulrechts, 
fuͤr Volksſchullehrer, Volksſchulaufſeher, praktiſche 
Geſchaͤftsmaͤnner und Volksſchulfreunde zur beque⸗ 
men Ueberſicht aller auf das Volksſchulweſen Bezug 
habenden Gegenſtaͤnde, zunächſt in Beziehung auf 
die in den koͤnigl. ſaͤchſ. und koͤnigl. preuß. Staaten 
% beftehenden Geſetze und Einrichtungen. gr. 8. 
Dresden, 8 1: Nthlr. 8 Sgr. 
Ciceronis, M. Tullii, Orationes pro Sexto Ros- 
eio Amerino. in L. Catilinam et pro A Lici- 
nio Archia poeta. Des M. Tullius Cicero aus 
erleſene Reden für Sertus Roſcius aus Ameria, 
wider L. Sergius Catilina und fuͤr den Dichter 
A. Licinius Archias. Mit hiſtoriſchen, kritiſchen 
und erklärenden Anmerkungen, von A. Moͤbius. 
Zte vermehrte Auflage. gr. 8. Hannover. 20 Sgr. 


Dan kſagun g. 

Indem wir allen Denjenigen, welche durch beſondere 
milde Beitraͤge uns in den Staud geſetzt haben, den 
hieſigen Armen im nun verfloſſenen Winter eine außer⸗ 
ordentliche Unterſtuͤtzung gewähren zu koͤnnen, hiermit 
oͤffentlich den verbindlichſten Dank abzuſtatten, geben 
wir zugleich folgende kurze Ueberſicht, des zu gedachtem 
Zweck Empfangenen und Verwendeten. = 

Wir erhielten: 


1) aus der Koͤnigl. Regie, 


rungs⸗ Haupt- Kaſſe 175 Rtlr. Sgr. = Pf. 
2) an Zinſen von Capita 

lien und Stiftungen 381 — 12 — — 
3) an milden Beiträgen 1888 — 11 — 7 — 


Zuſammen 2444 Ntlr. 23 Sgr. 7 Pr. 
5 Davon wurden verwendet: 


pf. 


Gelde 225 Ntlr. Sgr⸗ = 

2) zu Anſchaffung von in 5 
Natura vertheilten 499 
r = NE 


si a nd 
Jauſammen 2557,.Rtr. 4 Sgr. 10 Pf. 
mithin 112 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. mehr, als empfuw 
gen, welche aus unſerer Kaſſe zugeſchoſſen worden find. 

Breslau den 22. Maͤrz 1832. N ; 
Die Armen Direction, 


ſelbſt die vorzuͤglichſten Aetikel, 
zulaͤßt, kaufen wird, ſind ſo auffallend und mannig⸗ 


Gewerbliches. 
Zur Erinnerung an die in der Beilage zu 
No. 37 der Zeitung geſchehenen 
> Bekanntmachung. . 


Der allgemeine Beifall, welchen mehrere große 
Städte, beſonders Prag das vergangene Jahr durch 
Ausſtellung vaterlaͤndiſcher Erzeugniſſe und Fabrikate 
erhielten, veranlaſſen den ſeit einigen Jahren beſte⸗ 


benden, von der Huld Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schutz 
genommenen Breslauer Gewerbe-Verein in den erſten 


Juni⸗Tagen dieſes Jahres eine aͤhnliche Gewerb⸗Aus— 


ſtellung zu veranſtalten. 


Es ergeht daher nochmals das Anſuchen an famınt 
liche ſchleſiſche, techniſche Kuͤnſtler, Fabrikanten und 


Gewerbtreibende, dieſes fo gemeinnuͤtzige, hoͤchſt inte 


reſſante Unternehmen dadurch zu unterſtuͤtzen, daß 
Jeder von ihnen bereits fertige, oder zu dieſem Be⸗ 


buf anzufertigende Arbeiten, auf einige Tage zur Aus; 


ſtellung liefere. 

Die Vortheile einer ſolchen Ausſtellung, da ſie Ges 
legenheit zum Verkauf giebt, und auch der Verein 
ſo weit es ſein Fond 


flaltig, daß fie leicht eingafehen find, und eine weitere 


8 Empfehlung dieſes Unternehmens überfluͤſſig iſt. 


Breslau den 22. Maͤrz 18382. 
Der Gewerb⸗Vevein. 


5 A n BEER 
Montag den 26ſten Maͤrz, Abends um 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung des Gewerbe⸗Vereins in Nro. 6., Sand- 
ſtraße und Vortrag des Jahres-Bericht. ST 
210 nn 
Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend des Dorfes Steinbach, Habel⸗ 


| ſchwerdter Kreiſes, Hape zoll Amts Bezirk Mittelwalde 


find am 14. Januar d. J. netto 2 Entr. 20 Pf. Kaffee an; 


gehalten worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde 


entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb vier 
Wochen und ſpaͤteſtens am Aten May d. I. ſich 
in dem Königlichen Haupt⸗Zoll-Amte zu Mittel 
walde zu melden, 
die in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Wagren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. = ; 
Breslau den 18teu März 1832. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer-⸗Direetor. > N 

In Vertretung deſſelben: der Regierungsrath Rind, 


1123 


ihre Eigenthums-Auſpruͤche an 


ERROR 5 
8 Bekanntmachung. 

Die dem Boͤttcher Joſeph Goettlich gehoͤrige, zu 
Hertwigswalde Muͤnſterberger Kreiſes gelegene, aus 
dem Bauergute Nro. 12. daſelbſt gebildete Freiſtelle, 
beſtehend in einem Ackerſtuͤcke von 11 Scheffeln Bres⸗ 
lauer Maas Ausſaat, einem Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude, einer Auszug Wohnung und einem feparat 
ſtehenden Stalle nebſt Obſt- und Graſegarten — welche 
nach der gerichtlichen Taxe auf 752 Rthlr. 21 Sgr. 


8 Pf. gewuͤrdiget worden iſt, ſoll auf Antrag eines 


Realglaͤubigers im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
ton Öffentlich verkauft werden. Der diesfaͤllige einzige 
Bietungs⸗Termin iſt auf den 14t en April c. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Gerichts-Kanzellei zu Hertwigs⸗ 
walde anberaumt, zu welchem beſitz- und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag auf das Meiſtgebot ſofort erfolgen foll, 
wenn nicht gefeßliche Umſtäude eine Ausnahme noth⸗ 
wendig machen. Frankenſtein den 24. Januar 1832. 
Das Gerichts: Amt Hertwiaswalde. 
Vorladung eines Verſchollenen. 

Das unterzeichnete Gerichts-Amt ladet den verſchol— 

lenen Zier- und Kanſtgaͤrtner Johann Ferdinand 


Grambſch, gebuͤrtig aus Freihan, welcher vor ohn⸗ 


gefähr dreißig Jahren die letzte Nachricht aus Ungarn 
von ſich gegeben, und für welchem ſich im gerichtlichen 
Depofitorio 476 Rthlr. befinden,“ fo wie deſſen etwas 
nige unbekaunte Erben vor, ſich ſpaͤteſtens binnen neun 
Monaten und insbeſondere den 1ſten July 1832 


Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe zu melden, 
widrigenfalls der gedachte Grambſch für todt erklärt 


und fein Vermögen denen ſich meldenden Verwandten 
deſſelben ausgeantwortet werden wird. 
Hels den 6. Auguſt 1831. 5 

Das Gerichts-Amt der Schoͤnwalder Güter. 


Bekanntmachung. 2 
Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit Ber 
kannt gemacht: daß die Johanna Chriſtiane geborne 
Damraßzky bei erlangter Volljährigkeit mit ihrem 
Eh manne dem Förfter Carl Gottfried Ecker im Forſt⸗ 
hauſe dei Nor. Luzine zur Herrſchaft Tarnaſt gehorig, 
im Trebnitzer Kreiſe, die daſelbſt unter Eheleuten ſtatt⸗ 
findende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 
Trebnitz den 16ten Maͤrz 1832. 7 N 
Das Graf von der Aſſeburg Tarnaſter⸗ und 

Schelentniger Gerichts⸗Amt. ER 


Verkauf einer ſehr freundlichen Beſitzung 
Die in Pilsnitz, nahe bei Breslau ſehr angenehm 


belegene Beſitzung, der verſtorbenen Frau Landraͤthin 


von Maſſow gehörig, welche aus einem neuen maß 


ſiven Wohngebäude, nebſt zwei Wirthſchafts-Gebaͤuden 


und einem wohlumwaͤhrten Gatten beſteht, ſoll in 
termino den 30ſt en März c. oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden veraͤußert werden. Auch ſoll in gedach⸗ 
tem Termine mehreies Mobiliare ze. zum Verkauf 


an den Meiſtbietenden geſtellt und hiermit fruͤh um 
8 Uhr an Ort und Stelle begonnen werden. Kauflu— 
ſtige werden hiezu eingeladen, mit dem Bemerken, daß 
die Beſitzung jederzeit beaugenſcheint werden kann. 
Pilsnitz den 28ſten Februar 1832. 

5 - Das Gerichts Amt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Die sub No. 23. zu Kaps dorf, Trebniger Kreiſes, 
1½ Meile von Breslau belegene, ſchuldenfreie Dr 
ſitzung haben wir im Auftrage in einem Öffentlichen 
Siertationss Termine an den Meifts und Beſtbietenden 
zu verkaufen. Br SE 
Zu dieſer Beſitzung gehören circa 7 Morgen gutes 
Ackerland, ein Obſtaarten von mehr als 300 verſchiede⸗ 
nen tragbaren Obſtbaͤumen und Graſega ten, welcher 
hinreichendes Gras und Heu liefert. Ferner ein Wohn⸗ 
baus mit Flachwerk gedeckt von 5 brwohnbaren Piecen 
nebſt Zub hoͤr. Die Wirtoſchafts Gebaͤude beftehen in 
einer Scheune, einem Schuppen, einem Kub⸗ und 
einem Holzſtall Im Garten befindet ſich eine Plumpe 
mit ſehr gutem Quellwaſſer. Gegenwaͤrtig werden 
2 übe, 1 Pferd und 3 Maftichwerne gehalten. Das 
lebende und todts Inventarium im beſten Zuſtande. 
Wir haben hierzu einen peremkoriſchen Termin auf 
den 1ſten May c. Nachmittags 3 Uhr in ums 
ſerm Locale (im alten Rathhauſe) anberaumt, und ſoll 
der Zuſchlag und die Uebernahme der Beſitzung nach 
Erlegung des Angeldes ſofort erfolgen. Wir laden 
demnach Kaufluſtige mit dem Bemecken eint daß die 
Beſitzung vorber zu jeder beliebigen Zeit in Augenſch in 
genommen werden kann und die nahe en Bedingungen 
in unfscer Geſchäfts Kanzlei zu erfahren ſind. 
Breslau den 12. März 1832. f a 
Anfrage: und Adreß⸗Burean im 
alten Rathhaufe. A 
—gafhınen Verdingung. g 
Zufolge Hoher Verfuͤgung der Königlichen Hochlöb⸗ 
lichen Regierung zu Breslau, ſollen zu einem Deck, 
werksbau am rechten Oderufer, unterhalb Nimkowitz, 
Steinau gegenüber, 100 eee an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden; 
Ae den Iten April d. J. Vormittag 
40 Uhr in der Behauſung des Unterzeichneten ange: 
jeßt.  autionsfäblge Lieferungsluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß der Zuſchlag der 
Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung vorbehalten bleibt. 
Die Bedingungen eh vor dem Termin bei dem 
Unterzeichneten eingefehen werden. 8 
Steue 20ſten Ma z 1832. 5 Ko 
h Der Wafferbau, Inſpector Hartwich. 
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Es follen am 26ften März d. J. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr und an den fol 
genden Tagen in dem Hauſe No. 9. auf der Nicolai⸗ 
Straße, die zum Nachlaſſr der Riemer Scholz gehoͤ⸗ 
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Schoͤpſe billig zu verkaufen. 


hiezu iſt ein 


mei < 8 — A 


2 2 RIES: 
rigen Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, 


Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kletdungsſtuͤcken, Meubles 


und allerhand Vorrath zum Gebrauch an den Meiſte 


bietenden gegen baare Zahlung ver ſteigert wersen. 
Breslau den 19ten März 1832. 8 
Auctions Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Waiſen⸗Amts. 
AF, ee t 
Es ſollen am 30ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr, im Auctions Gelaſſs 


No, 49 am Naſchmarkte verichiedene Effeeten, als 


deubles und eine Parthie Druckformen, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant vorſt eig“ t 
werden. Breslau den 22. Maͤrz 1832. 
5 Aucttons-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
Verpachtung. i 
Veränderungshalber iſt der Eigenthuͤmer geſonnen, 
das in det Odervorſtadt zu Breslau, auf der Wathiasd 
Straße belegene Saft» und Schankhaus „ur Stadt 
Danzig“ nebſt Acker und allen Regalien zu verpachten 
uno kann ſelbiges zu Oſtern d. J bezogen werden. 
Die Pachtbedingungen find. bei dem E genthuͤmer ſelbſt 
allda einzuſehen. . RR - 
3 Schaafvieh » Verkauf. 
Das Dominium Kalinowitz bei Groß⸗Strehlitz, die; 
tet aus ‘feiner edlen, feinen und von jeder erblichen, 


— 


Gold, Silber, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 


namentlich der Traber⸗Krankheit, freien Heede, 350 
Mutterſchaafe, im Gonzen oder in Loofen von minde⸗ 


ſters 50 zum Verkauf an. Die Hesrde iſt in den 
J ih en 181%, aus den bekannten ſaͤchſiſchen Oeizinal⸗ 
Heerden zu Droͤſchkau und Kreyſchau von Grund aus 
nen gebildst und kein fremdes Blut hineingekommen, 
als aus der beruͤhmten Hellerſchen Heerde. Der 
feſte Preis fürs Stuͤck iſt 5 Rthlr., keine Auswahl 


wird geſtattet, die Uebernahme erfolgt nach der Schur. 


Auch find voͤrzuͤgliche Spruagſtaͤbre und circa 250 

Die Beſſchtigung ſteht 

zu jeder Zeit frei. Wolleproben werden nicht verſendet, 
Schaaf vieh Verkauf. 

Bei dem Dominio Groferey, Meiffer Kreiſes, 

ſtehen 150 Stück ganz geſunde einſchuͤrige dichtwollige 

Zucht⸗Muͤtter, ſo wie 50 Stuͤck Schoͤpſe zum Verkauf. 


FFF 
+ Billiger Verkauf von gutem Reis. & 
FFFFCCCCCCTC(Cã ⁵ĩ ͤTTTTTTTTTTTTTb SFESE FEED 
Ich habe eine Parthie Caroliner Reis, ſowohl in 
beſter neuer als auch gut gehaltener jähriger Waare 
auf dem Laager, den ich, um damit zu räumen, ſo⸗ 
wohl im Ganzen als Einzeln ſehr wohlfeil zu verkauk 
fen brabſichtige; demnach erlaube ich mit, ein ſebt 
geehrtes Publieum darauf ganz beſonders aufmerkſam 
zu machen. Carl Ficker, 1 
Ohlauerſtraße No. 28 im Zuckerrohr. 
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| Verkauf. j 
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“haft und verzinset sich nutzvoll, 
. Sectirende würden inclusive der Waaren - Lager. 


0 Schaafvteh Verkauf. 

Auf dem Dominio Frankenthal bei 
ſtehen gegen 100 Stuͤck fette Maſtſchoͤpſe und eben 
ſo viel zum Nutzen noch ſehr brauchbare Schoͤpſe zum 


0 Verkaufs „ Anzeige. 
Vierhundert ganz gefunde Mutterſchaafe, nach belie⸗ 
Bigem Alter von 2, 3 oder auch 4 Jahren, ſo wie 
auch anderes junges Nutzſchaafvieh zur Bildung neuer 
Heerden; find bei dem Dom. Gnthwiß, auf der 
Straße von Breslau nach Schweidnitz, bald abzulaſſen, 

Dom. Gnichwitz den 19ten Mär; 1832. 

Schoebel, Guts⸗Paͤchter. 


Schaaf vieh Verkanf. 

Aus hieſiger Heerde, welche feit 1813 aus den 
Sächſiſchen Stammſchaͤfereien bochveredelt wurde find 
80 Stuͤck feine kraͤftige Mutterſchaafe zur Zucht zu 
verkaufen. AN 

Wirthſchaftsamt Holzkirch bei Laudan, den 21ſten 
Maͤrz 18382. Boͤttger, Amtmann. 
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Den hohen Dominien Schleſiens, und 
der angränzenden Provinzen, zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß mir der Verkauf einer 
Parthie acht Galiziſchen rothen Kleeſaamens 
von vorzuͤglichſter Qualität und vollſtaͤndig⸗ 
e fer Keimfaͤhigkeit uͤbertragen worden iſt; @ 
S davon jedes Quantum ſofort zu Dienſten & 
ſteht. Breslau den 19ten Marz 1832. 
5 J. Jacobi, Bluͤcherplatz No. 2. © 
GBEODOISGOHDBSBLSODDIZDI2H2II0 
gt Aner bieten. Se: 
In einer, von 11000 Einwohnern bevölkerten 
Gränzstadt Preussens, in einer volkreichen Ge- 
gend gelegen, wird ein Material- Waaren- Ge- 
schäft, verbunden mit Tadakfabrik, nebst dazu 
gehörigen Hause, baldigst zu verkaufen beab- 
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sichtigt. Das Geschäft seit Jahren Eins der be- 


deutendsten des Ortes, mit guter Kundschaft 
versehen, btetet noch besondere wesentliche 


Vortheile. Das Haus gross und bequem einge- 


richtet, liegt am Hauptmarkte höchst vortheil- 
Darauf Re- 


ein Capital von 15 bis 20000 Kthlr. anzulegen 


haben, und wird Herr C. H. Kupfer in Berlin 


die Güte haben, mit näherer Auskunft an die 
Hand zu gehen. 


u vettawfene. 
Eine Jahrmarkts⸗Bude iſt ſehr billig zu verkaufen 
und zu erfragen Meſſergaſſe No. 31. 2 Stiegen hoch, 
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Neumarkt 
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„ Verkaufs An eie 

Mathiasſtraße No. 81 par terre ſollen wesen bal⸗ 
diger Abreiſe mehrere Gegenſtaͤnde gegen feſtgeſtellte 
Preiſe verkauft werten. Welche in Silber (wobei ein 
vorzüglich ſchoͤn gearbeiteter Zuckerkorb iſt), mehrere 
vergoldete Taſſen, geſchliffene Glasſachen, Taſchen⸗ 
buͤcher, ein Sopha, einige Tiſche und einer Servante 
beſtehen. 5 er 


Sehr vortheilhaftes Anerbieten 
RR für 
Leihbibliotheken, Leſezirkel ꝛc. 


Um den Herren Beſitzern und reſp. Inhabern von 
Leihbibliotheken, Leſezirkeln, literariſchen Muſeen 2c. 
Gelegenheit und Veranlaſſung zu geben, eine groͤßere 
Anzahl der in meinem Verlage erſchienenen alteren 
und neueren Romane, Schauſpiele, Memoiren, Reiſen 


und ſonſtigen Unterhaltungsſchriften, zu einem biſligen 


Preiſe anzukaufen, habe ich ſolche für die Dauer 


des Jahres 1832 bedeutend (meiſtens bis auf die 


Hälfte) im Preiſe herabgeſetzt, und ſind ſolche zu die⸗ 
fen herabgeſetzten Preiſen nicht nur von mir ſelbſt, 


ſondern durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und 
der Schweiz (in Breslau durch die Wilh. Gottl. 
Korn ſche) zu beziehen. Das gedruckte Verzeichniß 
berſelben wird ebenfalls datelbſt unentgelt'ich ausgege⸗ 


ben. Alle Beſtellungen muͤſſen aber vor dem letzten 


December d. J. bei mir eingegangen ſeyn; denn nach 
dieſem Zeitpunkte treten wiederum die vollen Laden⸗ 
preiſe ein. f 15 

Quedlinburg und Leipfig, im Jannar 1832. 

2 Ex Gottfr. Baſſe. 
iter ariſche Anzeige. 

Bel H. L. Bronner in Frankfurt a. M. iſt fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: f 
Carové, Dr. F. W., über das Coͤlibatgeſetz 
des roͤmiſch⸗katholiſchen Klerus. iſte Abthl. 

gr. 8. geh. Preis 2 Rthir, 8 Sgr⸗ 

Der berühmte Herr Verfaſſer hat in ſeiner Schrift: 
„Ueber alleinfeligmahende Kirch“, bis jetzt 
unwiderlegt erwieſen, daß die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche 
allen nicht zu ihr Gehoͤrigen die ewige Seligkeit ab⸗ 
ſpricht und daß dieſes Dogma dem wahrhaften Chri⸗ 
ſtenthum, wie der allgemeinen Menſchenver nunft zuwi⸗ 
der if. 
zu erweiſen unternommen, daß das roͤmiſch,katbol. 
Eöllbargeſetz einerſeits von Lehre und Verfaſſung 
di⸗ſer Kirche unzertrennlich iſt, andrerſeits aber im 
Widerſpruch ſteht ſowohl mit den Schriften des neuen 
Bundes als mit dem ewigen Vernunftrecht, ais mit 
den unabweislichſten Forderungen der gegenwartigen 
Zeit. Dies wird genügen, um die Aufmerkſamkeit for 
wohl der Theologen als der Staatsmaͤnner, als übers 


haupt jedes Menſchenfreundes auf dieſelbe hinzulenken. 


(Die 2te und letzte Abtheilung iſt unter der Preſſe.) 
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In der oben angezeigten Schrift hat er nun 
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Literariſche Anzeige. 
Bei J. Wachendorf in Stuttgart erſchien fo 
eben und iſt in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei W. G. Korn) zu haben: = E 

€ = Diet ; 

nützliche und unterhaltende 


= Salt ge 
Glücks Prophet, 


o der 
die Kunſt des Kaxrtenſchlagens, Kaffeeſchaalen-, Blei— 
und Eiergießens, des Punktirſpiels u. ſ. w. 
Nebſt perſchiedenen uͤberraſchenden Kunſt⸗ 
ſt uͤcken. Broſchirt 10 Sgr. 


Fuͤr Gartenfreunde und Botaniker. 


In der Nauckſchen Buchhandlung in Berlin iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Wildenow, C. L. (Ritter des Koͤnigl. Preuß. 
rothen Adlerordens und Profeſſor der Botanik 
zu Berlin), Berliniſche Baumzucht oder 
Beſchreibung aller im Koͤnigl. botaniſchen 
Garten ꝛc. im Freien ausdauernden Bäume 
und Straͤucher, für Gartenliebhaber, Forſt⸗ 
männer und Freunde der Botanik. 2te ſehr 
verm. Aufl. gr. 8. Fein Papier mit illum. 
Kupf. Geb. 5 Thlr. 
Ordin. Ausg. mit ſchwarzen Kupfern. Geb. 

ie 2 3 Thlr. 8 Sgr. 

Jedem Gartenfreunde, jedem Forſtmanne und Bo- 
tanifer, fo wie allen Liebhabern wilder Pflanzungen 
dient dieſes Werk als das trefflichſte Handbuch, um 
ſich über Benennung, Eintheilung, Natur, Pflege, Der 


nutzung und die reiche Mannigfaltigkeit dieſer verſchie⸗ 


deuartigſten Gewaͤch e zu unterrichten. Ein Regiſter 
der deutſchen Benennungen und Namen erleichtert und 
ſichert den Gebrauch dieſes Buches auch fuͤr jeden der 
Botanik nicht ganz kundigen Leſer. 

Flora der Gegend um Berlin oder Aufzählung 
und Beſchreibung der in der Mark wild wach⸗ 
ſenden und angebauten Pflanzen von Br, Al⸗ 
bert Dietrich. Mit einer Vorrede begleitet 
vom Geh. Medizinal-Rath Dr. Link. In 
zwei Abtheilungen. kl. 8. Jede Abtheilung 
30 Bogen ſtark koſtet x 1 Thlr. 

Der Verfaſſer hat fib bemüht durch dieſe Flora, 

welche nicht bloß die Gewaͤchſe der Marken, ſondern 
auch die der Priegnitz und Pommerns enthaͤlt, dem 
forſchenden Freunde der Natur, welchem die Unkennt⸗ 
niß der lateiniſchen Sprache es nicht geſtattete, ſich 


Fr 


über manches Gewächs zu belehren, durch eine deutſche 
Beſchreibung derſelben in ſteter Beziehung auf die la⸗ 
teiniſche Benennung Aufſchluß und Belehrung zu ver⸗ 
ſchaffen, und hat bei feinem raſtloſen Bemuͤhen, dies 
Ziel zu erreichen, ſich beſtimmt bei vielen Apothekern, 
Gärtnern und Freunden der Botanik eine dankbare 
Anerkennung ſeines Verdienſtes erworben. 5 
Kecht, J. S., verbeſſerter praktiſcher Weinbau 
in Gärten und vorzuͤglich auf Weinbergen. 
Mit einer Anweiſung, den Wein ohne Preſſe 
zu keltern. Fünfte Auflage. Nach dem Tode 
des Verfaſſers herausgegeben und mit einem 
Verzeichniß der bei dem Herausgeber zu ha⸗ 
benden Weinſorten verſehen von S. W. 
Kecht. gr. 8. mit 2 Kupf. geh. Preis 
5 : 28 


Sgr. 


Die hier angegebene Methode, den Weinſtock zu 
Eultiviren, findet mit jedem Jahre immer mehr Theil⸗ 
nahme, und hat ſich überall — in Europa und Ame⸗ 
rika — als die zweckmaͤßigſte und erfolgreichſte bewährt, 
worüber wir die guͤltigſten Zeugniſſe vorlegen koͤnnen. 
Und ſo empfehlen wir dieſes Buch jedem Freunde des 
Weinbaues, der den Lohn ſeiner Bemuͤhung recht bald 
in einer reichen Erndte ſehen will. RENT 

88 Aufforderung. 
Wer mir zu meiner Rittermaske verhilft, welche ein 
junger Herr am 25ſten v. M. abholte, erhält eine am 
gemeſſene Belohnung. Dieſelbe iſt von ſchwarzen 


Sammt, darunter hellblauer ſichtbar und mit goldenen 


Flittern beſetzt. a 5 
Lindemann, Hummerey No. 48. 


A nee ge 


Den reſp. Mitgliedern des Familien⸗Vereins im 


Gefreierſchen Loeale, wird hierdurch ergebenſt ange 


zeigt, daß Dienftag den 27ſten d. noch ein Conzert 


und zwar das letzte für dieſen Winter ſtatt finden 
wird, mit dem Hinzufügen, daß nach demſeſben auch 
noch getonzt werden ſoll. Die Direktion. 
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2 n zeige 
Leinwand, Tischzeuge, Zwirn und 
& Garne, besorgt auf die besten Blei- 8 
chen Schlesiens 8 
Carl Wunderlich 2 
8 8 in Zobten. 00 
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PrimasQualite neue gereinigte 
rothe Kleeſaat, iſt billig zu haben bei 
Breslau den 24. März 18382. . 
F. E. Schreiber Söhne, 

Albrechtsſtraße No, 15. 


Galliziſche 


2 


Unsere 


In i frebndſchaftlicher Uebereinſtimmung mit Her⸗ 


ren Fr. Schummel und Hinckel in Breslau 
geht unſer von denſelben gefuͤhrtes 
Tabacks- und Speditions- Geſchaͤft 
fuͤr Schleſien 3 
auf Herrn Ferdinand Scholtz über, welcher es 
zeither leitete, und es vom heutigen Tage ab fuͤr 


ſeine Rechnung und unter ſeiner Firma in dem bis⸗ 


herigen Locale 


in Breslau, Buͤttner⸗Straße Nro. 6: 
fortführen wird. 
anzuzeigen, mit der Verſicherung einer fortgefeßten 


Dies verfehlen wir nicht ergebenſt 


reellen Bedienung, welche allein ein dauerndes Ver⸗ 
trauen erwerben kann. 5 | 
Berlin, ven 31. December 1831. 


" Wilhelm Ermeler &. Con 


Mit Bezugnahme auf Vorſtehendes u auf mei⸗ 


ne Anzeige vom 2ten Januar d. J. empfehle ich mein 


in allen beliebten Etiquets und Sorten vollſtändig 


verſehenes Lager der 


Ermelerſchen Nauch⸗ und Schnupf⸗ 


Tabacke 


den hieſigen und auswärtigen geehrten Abnehmern 


ligſten Bedingungen gewaͤhken kann. 


beſtens und bemerke, daß ich die moglichſt bil⸗ 
Auf eine 
Sendung 
ſchoͤnen abgelagerten Varinas 
Rollen und Pfundweiſe, 
drey Sorten Er melerſche loſe Tonnen⸗ 


Canaſters a 8, 10 und 12 far. pr. . 


alle Qualitäten Cigarren 
und maͤrkſche Kraus⸗ Tabacke, 
in Parthien, wie im Einzelnen, erlaube ich mir 


noch beſonders aufmerkſam zu machen und um 155 


neigte Abnahme zu bitten. 
Sn im en 1832. ER 
Ferdinand Scholtz, 
Buͤttnerſtraße No. 6. 


Sächsische Post-Papiere 
von schön fallender Qualität, 
kaufmännischen Correspondance geeignet, em- 
ping und empfiehlt in ganzen, und viertel 


Kies Folio und beschnitten zu billigen Preisen, 


Ferdinand Scholtz, 


Biüttner-Strasse No. 6. 


der Etnt. 


in 


vorzüglich zur, 


1127 — N 


Ss ag 8 dg 8b bet. er RES EIEIESEIE: ED 


* Lein Saamen, Offerte, 5 
* 

Ganz vorzuͤglich gepflegten und geruhten ſchöoͤ 5 
a nen. Pernauer-, Windauer- und Liebauer⸗Lein⸗ 4 
4 Saamen, offeriren zu billigen Preiſen. . 
Breslau im März 1832. 5 
2 Ph. Behm et Fidbechow, N 
4 Carlsſtraße No. 45. % 
5 75 
338.38. 3333 25.34 8.8. 8.88-58.98.8·88.8˙88˙325 3.8.33 23 3-38 


TER Tal TIEREN: 
Empfehlung des Knochenmehls a Duͤn⸗ 
gungsmittel. 

Allen hochwohllöblichen Dominien, Acker- und Gal, 


tenbeſitzern, empfehle ich das von mir ganz nach dem 


Enalifchen (mit Chemiſchen Prozeß) fabrteirte Knochen⸗ 


mehl als ein vorzuͤgliches Duͤngungsmittel, den Centner 


à 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Bei Heren M. A. Hillmann in Breslau, Ob: 
lauer; Straße No. 12, koſtet der Ctr. 1 Rtlr. 22 Sgr. 
Bei Herrn Franz Andermaun in Frankenſtein 
1 Rthle. 25 Sgr. . 
Liegnitz den arm März 1832, — 
J Frienel⸗ = 
> en en N = eee 
A t 
Weißen Schellack d das Pfd. 26 Sgr. 
Orangen dito dito 10 Sor 
in Partien verhaͤltnißmaͤßig billiger welt 
Franz Karuth, 
Elfe Straße Wormals Tuchhaus) No. 13 


im goldnen Elephant. 
Nee eee e Ne eee. 


2 Pr Anzeige, er 
Damenkleider von Ainon, Spizengrund x 
Hauben, Crep, wollne Tuͤcher u. dgl., ſo wie 
jede Art Zerren und Damen⸗ Zeibwaͤſche, wer: 


„ 


\ 


den ſauber und billigſt beſorgt, auch dergl. 


zum Plaͤtten übernommen, Reuſche⸗ Straße 
No. 24. in den 3 Kronen im Zofe 2 Stiegen. 


— — 


— —[—Iö—]—ẽ 42 ĩů· n 
ff p 
Einen neuen Transport ı von der anerkann⸗ 


ten guten rund gedrehten Strickbaumwolle em⸗ 8 


2 pfing und empfiehlt die Strumpf⸗ und Strick⸗ 8 
S garn-Fabrik von 60 


2 Nicolaus Hartzig aus Berlin, 
Breslau, Nicolgiſtraße No. 8. in drei Eichen. 


FFF eee 
rer ee 


A e 
Montag den 20 ften Matz gehe 0 x letzten Bu 


Pickgick, wozu ergebenſt einladet 


Pietſch, Coffetjer im goldnen Krenz. 


— 


Geſchaͤfte, beſonders aber 


ſogleich anderweitig zu vermiethen. 


— 


Babewannen von Zinkblech 


find in beſter Güte fertig zu haben, Ohlauer⸗Straße 


No. 44. im Comptoir 1 Treppe hoch. 


Zum Termin Oſtern find noch einige vacante Stel⸗ 


len für Aporhekergehuͤlfen nachzuweiſen. — 
Anfrage und Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe. 
RE un se en EL EN I 


Offene Stellen . 
für einen mit guten Zeugniffen verſehenen 
Schreiber kann in dieſer Eigenſchaft und als 
Rechnungsfuͤhrer, fo wie auch ferner fur eis 
nen geschickten Reviei⸗Jaͤger Anſtellung nach⸗ 
gewieſen werden, durchh er 
Die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 

Ohlauer Straße No. 2t. im grünen Kranz. 


Ein Conditor-Gehuͤlfe wird baldigſt verlangt. — 
Anſrage- und Adreß Buͤreau im alten Ratbhauſe. 
EEE EL TEENS EDER SEE 

Verlorner Hähnerhund. 

Sonntags den 18ten März Abends zwiſchen 7 und 
8 Uhr iſt auf dem Wege von Liſſa nach Breslau ein 
weißer, mit braunen Flecken und Ohren auf dem Kopf 
einen br. Punkt und kurzen weißen Ruthe, ausfehens 
der Huhnerhund mannlichen Geſchlechts, auf den Na 
men Bello hoͤrend, verloren gegangen. Derſelbe hat 
ein blaulakirtes ledernes Halsband, worauf der Name 
des Eigenthumers befindlich. Der Finder dieſes Hun⸗ 
des wird erſucht, ſolchen gegen Erſtattung der Koſten 


und 2 Kthlr. Belohnung, Eliſabetbſtraße Nro. 13. 


im Tuchgewoͤlde abingeben. 


Ein Conditor⸗Gewoͤlbe 
nebſt Stube und Cabinet mit einem vollſtaͤn⸗ 
digen Meublement und Utenſilien verſehen, 
welches ſich wegen ſeiner ganz vorzuͤglich 
vortheilhaften Lage auch 
zum Schnittwaa⸗ 
ren⸗Handel eignet, iſt veraͤnderungshalber 


Auskunft ertheilt daruͤber 


Die Speditions⸗ und Commiſſtons⸗Expedition 


Ohlauer⸗Straße im grünen Kranz No. 21. 


Ver mit hu ng. 5 
Es ſind am Ringe im erſten Stock vorn heraus 
mehrere ſebr ſchoͤne Zimmer bald oder auch zum naͤch⸗ 
ſten Jahr- und Wollmarkte ſehr billig zu vermiethen. 


Das Nähere bei dem Spitzenfabrikant Herrn Schim⸗ 


melpfennig, Altbuͤſſerſtraße No. 61. 


Fe — 18 — A Se er 


Glos⸗Baudis. — Im goldnen Schwerdt: 


zu jedem andern 


Yıabere 


% : Bermietdung. 
Ein Holzhof, an einem ſehr gelegenen Ort, iſt za 
vermiethen. Naͤdere Auskunft im Verſorgungs⸗ und 
Vermietungs Comptoie Albrechts Straße No. 1, bei 
Bretſchneider. & N; 
Bermtvetbung. 

Paradeplatz No. 11. iſt ein Gewoͤlbe zu vermirthen ' 
und Johanni zu beziehen. Desgleichen find im erſten 
Stock zwei Wohnungen zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. 5 N RE 

1 Stube nebſt Kabinet (oder auch 2 Stuben) mit 
Meubles auf einer anftändigen Straße belegen, wo 
zugleich fuͤr prompte Bedienung geſorgt iſt, werden für 
einen einzelnen Herrn Anfangs April d. J. geſucht. — 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathbau te. 


Zu ver miet hen. 

In No. 7. auf der Herruſtraße iſt eine Wohnung 
in der 1ſten Etage, beſtebend aus 4 Stuben. 1 Cabi⸗ 
net neb Zubehör zu vermiethen und Johanny zu de 
ziehen. Das Mähere hierüber bei dem Eigenthuͤmet 
in No. 4. am Ring zu erfahren. 


Zu ver methen 
und bald zu beziehen Ohlauer Straße Nro. 44. eine 
Wohnung Parterre, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets nebſt Zubehör, welche auch zu einer Kondstotel 
oder Weinhandlung vorzäglich geeignet und woruͤber 
das Naͤhere im Comptoir eine Treppe hoch du er⸗ 
fahren iſt. RÄT Be, 
Angefommene Fremde. - 

In den 3 Bergen: Hr. Du Port, Gutsbeſitzer, von 
Hr. G ah, 
Kaufmann, ven Solingen : Hr. Löwe, Kaufmann, von 
Elberfeld. — In der goldnen Sans: Hert v. Mur 
Fnowsko, Obriſt- Lieutenant, von Krakau. = Im Ran 
tenkranz: Hr. Frommert, Bürgermeiſter, von Liegnitz: 
Hr. Schmidt, Kaufmann, von Reichenbach. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Doktor Matſchke, Gutsbef,, von Gros⸗Leive: 
Hr. v. Zawikowski, von Krakau; Hr. Gratz, Kaufmann, von 
Poſen. — Im weißen Adler: Hr. Cirves, Juſtiz⸗ Com- 
miſſarius, non Neiffe: Hr Ooſtfelder, Kaufmann, von fn 
deifabt; Hr. Morill, Kaufmann, oon Drerden; Hr. Bun 
Doeramtmaun, von Nimkau. — Im goldnen Zepter: 
©. Bretlechneider, Rittmeiſter, von Sadewitz; Hr. o. Hei 
fenderg, Lieutenant, von Neiſſe. In der großen 
Stube: Hr. Groß, Kaufm., von Bernſtadt; Hr. Gruſchke, 
Kalkulator, von Goſchuͤtz. — Im goldnen Baum: Hr. 
General⸗Major v. Blumenſtein, von Konradswalgau; Frau 
Gräfin v. Schweidnig, von Bergboff; Hr. Jeutſch, Gutsb 
fines, von Ober⸗Kehle. — Im weißen Storch: Hi 
Bäcker, Fabrikant, von Peilau; Hr. Mirbt, Fabrikant, o 
Guadenfrei. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Denia 
Hr. Blanzger, Kaufleute, von Brieg. — Ju der gole hen 
Krone: Hr. Irmler, Paſtor, ven Gros⸗Knlegnitz. — RU 
Privat- Log Is: Hr. Vogt, Kaplan, von Schweidnitz, Kas 
tharinenſtraße No. 145 Hr. Felſer, Mechanikus, von Trebnitz, 
Baſteigaſſe No. 5. . 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


kRXornſchen Buchhandlung und IE auch 


x Redakteüt: Profeſſor Dr, Runifh 5 Bo 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


